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Entscheidende Tage in England
Hochspannung in der Donmingftreet — Die Sanktkonsfrage

London, 21. Aug. Seit den Tagen der Fi¬
nanz- und Währungskrise im Jahre 1931 hat
in der Downingstreet kein so reges Treiben
geherrscht wie am heutigen Mittwoch.

An der Sitzung des Auswärtigen Aus¬
schusses der Regierung, die übrigens am
Mittwoch gegen Abend unter dem Vorsitz
Baldwins stattfand, nahmen Minister Rnnce-
man, Lordpräsident des geheimen Rates Mac¬
donald, der Schatzkanzler Neville Chamber-
lain, Innenminister Sir John Simon , Außen¬
minister Sir Samuel Haare und Völkerbunds¬
minister Eden teil.

Die Londoner Abendpresse berichtet in
größter Aufmachung und Ausführlichkeitüber
die borbereitenden Besprechungen der briti¬
schen Regierung.

Daß der italienisch-abessinische Streitfall als
ein britisches Reichsproblem angesehen wird,
geht ans der sofortigen Fühlungnahme des
englischen Außenministers mit den Vertretern
der Dominien hervor. Am Vormittag fand
km Foreign Office im Beisein Hoares eine Art
Reichskonferenz statt, an der der Oberkommis¬
sar für Australien, Bruce, der Oberkommissar
für Neuseeland, Parr , der amtierende Ober¬
kommissar für Kanada, Banker, und der Ober¬
kommissar für den irischen Freistaat, Du-
landh, teilnahmen.

In der Inständigen Konferenz gab
Außenminister Haare einen umfassenden
lieberblick über den Zusammenbruch der Pa¬
riser Dreimächtc-Verhanülungen und über
die der britischen Regierung nunmehr noch
ofsenstehendenWege.

Das britische Kabinett tritt am Donners¬
tag zu der für englische Verhältnisse unge¬
wöhnlich frühen Stunde von 11 Uhr vormit¬
tags zusammen. Dieser Umstand läßt darauf
schließen, daß die Regierung mit Beratungen
von beträchtlicher Dauer rechnet. In unter¬
richteten Kreisen wird bezweifelt, daß sich das
Kabinett schon am Donnerstag ans einen bis
in alle Einzelheiten ausgearbeiteten Plan
festlegen wird, doch glaubt man an die Mög¬
lichkeit einer Entscheidung über wichtige
Grundsatzfragen. Die Kernfrage, über die
sich das Kabinett schlüssig werden muß, ist.
dem „Ebening Standard " zufolge, die Frage,
ob gegen Italien Sanktionen angewendet
werden sollen. Das Blatt meldet, daß die
Ansichten innerhalb der Regierung hierüber
z. Zt . geteilt sind. Die Befürworter dieses
Gedankens seien der Meinung , daß Sanktio¬
nen auferlegt werden könnten, ohne daß sich
die Warnung Sir Austen Chamberlains be¬
wahrheiten werde, der kürzlich erklärt habe,
daß Sanktionen Krieg bedeuteten. Im ande¬
ren Lager vertrete man die Meinung , daß
England seine Bemühungen darauf abstellen
müsse, den Streit ans Afrika zu beschränken.*

„Star " äußert starke Bedenken gegen eine
Schließung des Snezkanals, eine Absicht, de¬
ren Tragiveite offenbar von vielen nicht er¬
kannt werde. Eine derartige Maßnahme
könne sehr leicht znm Kriege führen und falle
nicht in den Rahmen wirtschaftlicher Sanktio¬
nen. Statt dessen befürwortet das Blatt so¬
genannte passive Sanktionen , wie die Einstel¬
lung der Materiallieferungen und der finan¬
ziellen Hilfsmaßnahmen für den angreifenden
Staat.

„Ebening Standard " wendet sich gegen
Sanktionen jeder Art und fordert erneut, daß
sich England von dem Streitfall vollkommen
fernhalte.

Lenkt Italien ein?
Artikel des Giornale d'Jtalia vom

Mittwoch erregt hier gewisses Aufsehen, da
^ 6"nz auf der im Augenblick ungewöhn-
tichen Linie größeren Einlenke ns
gegenüber England  liegt und in er¬
staunlich versöhnlichem Ton einer italienisch¬
englischen Zusammenarbeit das Wort redet.
Am Vorabend des englischen Ministerrates
macht das Blatt eine sehr fühlbare Unter-
scheidung zwischen den Engländern , die eine
großzügige Haltung gegenüber den italieni.
schen Rechten zeigten, und denjenigen, di?
von kämpferischer Freundschaft gegenüber
Abessinien beseelt seien. Das Blatt weist

ausführlich darauf hin, daß in Italien
keinerlei Feindseligkeit gegen¬
über England  bestehe. Italiens Politik
sei stets aus eine aktive Zusammen,
arbeit mit England  gerichtet gewesen.

Belegt durch zahlreiche Beispiele der letz-
ten fünf Jahre erinnert das Blatt an die
zahlreichen Freundschaftsbeweise der italie¬
nischen Ueberseepolitik gegenüber England,
besonders während des ägyptischen Aufstan¬
des. England habe seine Aufgabe nur mit
Unterstützung Italiens erfüllen können. Das
Blatt mahnt daher England an seine Pflicht,
den gleichen Weg ein zuschlage
jetzt,wo dieStundeJtaliensge-
kommensei.  Nicht Italien mit seinem
Vorgehen in Abessinien, sondern England
mit seinem Widerstand dagegen zerschlage
die traditionelle italienisch-englische Zusam¬
menarbeit in Ostafrika, die bis dahin immer
zum Vorteil Englands in die Tat umgesetzl
worden sei. Das Blatt weist ferner daran!
hin. welche Vorteile  England durch dir
Sicherung der italienischen Herrschaft iv
Abessinien erreichen könnte.

Spanische Truppenzusammenziehungen
Madrid,  21 . August. -

Die Korrespondenten der Madrider Zeitun.
gen in Cadiz  teilen ihren Redaktionen mit,
daß die Anwesenheit von zwei ita¬
lienischen Wasserflugzeugen am
Cabo de Tarif« (Provinz Cadiz) große
Aufregung Hervorrufe. Die italienischen Was-
serflugzeuge begründeten ihre Anwesenheit in

spanischen Gewässern mit der Aufgabe, italie-
Nische Munitionsschiffstransporte zu schützen.

Spanische Truppenteile seren
bereits mobilisiert worden und
befanden sich auf dem Wege nach
Cadiz.  Bon den spanischen Garnisonen in
Cordoba, Malaga und Sevilla würden wei¬
tere militärische Streitkräfte aufbrechen, um
sich auf das südspanischeKüstengebiet zu
verteilen. Der oberste Befehlshaber der auf
den Balkarischen Inseln liegenden spanischen
Division, der zurzeit in Madrid weilte, kehrte
nach einer kurzen Unterredung mit dem spa¬
nischen Kriegsminister nach den Balearen
zurück.

Der spanische Innenminister teilte den
Pressevertretern mit, daß die Nachrichten
aus Cadiz auf Grund der noch bestehenden
Pressezensur aus der spanischen Presse fern¬
gehalten würden.

Truppenbewegungen in Süd-
wanien

Madrid , 22. Aug. Aus privater Quelle ver¬
lautet , daß in der Provinz Cadiz sämtliche
Privatautos für Militärtransporte einge¬
zogen worden sind. Die für den Küstenschutz
mobilisierten Truppen verteilen sich auf das
Gebiet zwischen Cadiz und Gibraltar . Da die
spanischen Behörden mit jeder Aeußerung
über den Zweck dieser Truppenbewegungen
in Südspanien zurückhalten und die Presse¬
zensur keine Nachrichten hierüber durchläßt,
sind die verschiedensten Grüchte aufgetaucht,
die aber von amtlichen Stellen als haltlos
bezeichnet werden.

Moskauer Meakencheater beendet
Dimikoff „der neue Steuermann der Komintern-

Moskau, 21. August.
Am Dienstag abend ist der siebente Kon¬

greß der KommunistischenInternationale
abgeschlossen worden. Vier Wochen lang
wurden die 510 Sektionsvertreter aus 65
Ländern mit schwülstigen Phrasen gefüttert,
aber auch mit den gefährlichsten Parolen
versorgt, die sie nun an die seit 1928 von
1 676 000 auf 3 148 000 angewachsenen Mit¬
glieder der KommunistischenParteien ihrer
Länder weitergeben sollen. Mit nichts zu
wünschen übriglassenjzer Offenheit ist in die-
sen vier Wochen verkündet worden, daß
der Kommunismus seine Brand¬
fackel in alle Länder der Erde
werfen will , und schon während des
Kongresses haben die blutigen Ereignisse in
den Niederlanden, in Frankreich und in
Amerika bewiesen, daß das Untermenschen-
tum überall dort, wo es nicht mit starker
Hand nicdergehalten und ausgerottet wird,
gewillt ist. diesen Parolen zu folgen.

Derne ueBollzugsausschuß der
Kommunistischen Internationale besteht nun
aus dem „Steuermann der Komin-
tern ". Dimitroff . den man in Deutsch-

her kennt, aus Stalin, „dem ge!
Führer des internationalen Proleta,
den Führern der kommunistischen Pa
verschiedener Länder, wie Ercoli (Jt,
Cach in (Frankreich), dem „deut
Kommunisten Pieck und — in Abwe
— auch Thälmann  und dem U
N a ko  sl.

Auf eine Schlnßentschließung verz
man diesmal ; dafür hielt Limit
eine schwungvolle Schlußrede, in der e
7. Kongreß als „Kongreß des vr
-ormmphes der Einheit zwischen dem l
tarrat des siegreichen Sozialismus ii
Sowjetunion und dein Proletariat
kapitalistischen Welt" feierte, womit c
Losung von der Proletarischen Einheit^
meinte; und dann feierte er — vorj
weise — den „Sieg der proletarischen i
revolution ". Daß diesem Sieg erklei

Hrnoernige wie das nationalsozialistische
Deutschland und daS faschistische Italien —
um nur Europa zu nennen — entgegen-
stehen, verschwieg er wohlweislich, wie über-
Haupt Vorschußlorbeeren die
starke Seite der Komintern  sind;
könnte man sonst vom „Sieg des Sozialis-
mus in Sowjetrußland " sprechen, wo die
Menschen zu Zehntausenden verhungern,
während die führenden Juden schlemmen?»

Moskau, 22. Aug. Wie die sowjetamtliche
Telegraphenagentur bekanntgibt, fand am
Mittwoch die erste Sitzung des neugewählten
Vollzugsausschusses der Komintern statt. Es
wurde ein I9gliedriger Vorstand des Voll¬
zugsausschusses gewählt, dem der bisherige
Generalsekretär Manuilski, Stalin , Cachin,
Marly , Pieck, Florin , Ercoli usw. angehören.
Zum Generalsekretär des Vollzugsausschusses
wurde einstimmig Dimitroff gewählt. Damit
sind diesem, nachdem er als „Steuermann der
Komintern" wiederholt überschwänglich ge¬
feiert wurde, auch formal die Amtsbefugnisse
eines Vorsitzenden der Komintern übertragen
worden.

Forderkorb ln die Liefe gestürzt
6 Schwerverletzte

Kattowitz, 21. August.
Auf der Steinlohlengrube Breszsze  bei

Biala ereignete sich am Dienstag ein schweres
Unglück. In den Mittagsstundenfuhr ein Aus-
schuß der Grubenverwaltung ein, um die
Strecke zu befahren. Als der Förderkorb, der
mit dem fünfköpfigen Ausschuß und eineni
Maschinisten besetzt war, noch etwa 50 Meter
von der -400-Meter-Sohle entfernt war, riß
plötzlich das Förderseil und der Korb stürzte in
die Tiefe. Da auch die Sicherheitsvorrichtungen
versagten, schlug der Förderkorb im Schacht¬
sumpf auf. Die 6 Insassen erlitten lebens¬
gefährliche Verletzungen. Sie konnten erst nach
etwa einer Stunde geborgen werden.

MrmI>Tragödie
An den weißen Dünenbergen der Kurischen

Nehrung hin ziehen auf dem Hass die eigen-
artigen Kähne der Nehrungssischermit ihren
hohen, rechteckigen, braunen Segeln. Schein-
oar liegt tiefer Friede über dieser eigen¬
artigen und jeden fremden Besucher bezau¬
bernden Landschaft. Wundervoll zu schauen
diese scheinbar unendliche Reihe der Dünen¬
wogen. die zwischen Ostsee und dem Kurt-
schen Hass hmziehen. . . Ein schmaler Strei¬
fen Land ist es. dieses Nehrungsland,
zwischen See und Haff, und die Menschen,
die darauf wohnen, sind seit Jahrhunderten
natürlich eins — in Not und Gefahr, in
Sitte und Brauch, tu Sprache und Bekennt¬
nis zum deutschen Vaterland.

Und dann kommst du auf einer Wanden
rung eines Tages mitten in diesem wunder¬
voll romantischen Dünen- und Waldtaube,
auf deinen Wegen über Strand , Quendel¬
wiesen und durch den kernigen Nehrungs-
wald an einen Grenzschlagbaum, begegnest
ernsten Zollbeamten und siehst, wie die
Passagiere der schönen Nehrungsschiffe an¬
gehalten und auf Zollverpflichtung geprüftwerden.

Drüben stehen Zollbeamte des litauischen
Memellandes . . . An Bord des eleganten,
aus deutsche Art gebauten und gehaltenen
Motorschiffes „Kurisches Haff", das unter
der litauischen Flagge fährt , kannst du dir
durch ein litauisches Visum die Einfahrt in
dein Stück Vaterland , das Memelland, er¬
kaufen, das unter litauischer Staatshoheit
steht.

Man muß den Binnendeutschen ins Ge¬
dächtnis zurückrufeu:

Litauen entstand als Staat unter der deut¬
schen Besatzung des Baltenlandes im Welt¬
kriege. 1918 erreichte — vor dem November¬
verrat — der sogenannte „Litauische Landes¬
rat " von der deutschen Negierung die Aner¬
kennung eines eigenen litauischen Staates,
der allerdings mit dem Deutschen Reich einen
Zoll- und Münzverband eingehen sollt«.
Nach dem Zusammenbruch Deutschlands bil¬
dete der litauische Nationalist Professor Wol-
demaras die erste nationallitauische Regie¬
rung . — Wie war dieser litauische Nativ-
nalismus zustande gekommen? — Nachdem
das älteste litauische Volkstum fast ganz im
Laufe der Jahrhunderte tm Polentum auf¬
gegangen war . erneuerten romantische
Schwärmer und Gelehrte, vorwiegend katho¬
lische Geistliche, in den ersten Jahrzehnten
des vorigen Jahrhunderts das litauische Be¬
wußtsein in der Sprache und der sehr gerin¬
gen Dichtung. Nach den Polenaufständen
gegen Rußland kommt auch diese Bewegung
ins Stocken. Erst seit etwa 1883 nun entwic¬
kelt sich im Deutschen Reich, auf dem gast-
lichen Boden Ostpreußens, eine politisch¬
literarische Volkstumsarbeit für die nur sehr
schwer noch auffindbare litauische Sprache
und Dichtung; deutsche Gelehrsamkeit hilft
dabei und wird so eigentlich die Gebnrts-
Helferin deS modernen Litauertums . . . Vor
allem kämpft diese winzige Gruppe Litauer
von Ostpreußen aus um die Anerkennung
der römisch-katholischen Religionsausübung
in litauischer Sprache durch das zaristische
Rußland. Daraus wird dann nach der Nie»
derringung des Zarenreiches durch die deut¬
schen Heere im Weltkriege die Forderung
nach einem politischen „Litauen". Ohne
die deutsche Kraft des Geistes
und der Waffen und ohne deut¬
sche Großherzigkeit gäbe es also
kein Litauen,  gäbe e? wahrscheinlich
kaum mehr den Begriff davonl

Dieser Zwergstaat, geboren aus dem Chaos
des Winters l918/l9 , hat nun sofort mit dem
inzwischen geschaffenen polnischen Nachbar-
staate einen heftigen Streit . Es geht um
Wilna , das ein polnischer General im Frie¬
den wegnimmt. Heftige innere Unruhen knüp¬
fen sich an den Namen Woldemaras . Dann
kommt das Jahr 1923, der Tiefpunkt der
deutschen Not. Da erhebt der von deutschen
Gnaden überhaupt existierende litauische
Staat Anspruch auf das. was er Memel¬
land  nennt , auf das Gebiet um die alte
deutsche Stadt Memel, auf das Umland und
ein Stück, etwa die Hälfte, der Kurischen
Nehrung. Weil das von litauischem Volks-
tum ausgefüllt sei und dergleichen. . . Das
Deutsche Reich, in den Händen charakterloser
Libcralisten. dem Zentrumsseparatismus
preisgegeben, in den Nöten der Inflation,
kann es nicht verhindern, daß unter dem
Schutze der Westmächte— die damals gerade
»Frankreichs Nuhrabenteuer dulden, das Me-



melland unter litauische Hoheit gestellt wird
— gemäß einem .Memelstatut "', das die
Westmächte garantieren . Keiner der deutschen
Bebauer dieses Landes hat ein Wort mitzu-
sprechen— alle Deutschen dort Protestieren,
vergebens!

Es dauert nur einige Jahre — dann ist
ein junger Litauer namens Merkys „Gou¬
verneur" in Memel. Es beginnt die f u rch t»
bare Leidensgeschichte des Me¬
mel  d e u t j cht u m s. Gleich vor den Toren
von Königsberg werden deutsche Siedler
uralten deutschen Volksbodens gequält und
entehrt. Tie Kette der Gewaltakte und Fäl¬
schungen ist nicht zu beschreiben. Sie sührt
schließlich zu dem unerhörten Prozeß
gegen die sogenannten „Aufständischen" im
Memelland, die Förster " "d Lehrer. Pfarrer
und Bürger , die man wegen ihrer aufrechten
deutschen Gesinnung und ihrer Führereigen-
fchaften vernichten' will. Einige werden nach
Folterungen zum Tode verurteilt , man wagt
es aber nicht, dieses aller abendländischen
Gesittung hohnsprechende Schandurteil zu
vollziehen. Einer dieser Unglücklielzen stirbt
im Gefängnis-

Man wollte in Kowno. der litauischen
vorläufigen Hauptstadt, jetzt Kaunas ge¬
nannt . die deutschen politischen
Gruppen  treffen , die in dem nach 1928
geschaffenen Memelländischen Land¬
tag  gegen die Litauisierung wirken könn¬
ten. Man hat in diesem zwischen einem
Zwergstaat und einer Weltmacht fast un¬
wahrscheinlichenProzeß die Argumente er¬
schwindelt, um das tun zu können, was nun
in den letzten Tagen erfolgt ist: man hat den
Deutschen im Memellande die Stimme im
memelländischen Landtage genommen. Durch
ein Gesetz  ist allen denen das Wahl-
recht entzogen  worden , die angeblich
mit den erdichteten Bestrebungen der als
„Aufständische" verurteilten Deutschen poli¬
tisch zusammenhänqen. Somit alle Memel-
deutschen.

So stehen die Dinge heute. Und die West¬
mächte. die eben in Genf die Unfähigkeit be¬
wiesen haben, kollektiv auch nur das Ge¬
ringste für den Frieden zu tun . diese West¬
mächte. die „Signatarmächte des Memelsta¬
tuts ", sehen tatenlos zu. wie das Deutschtum
des Memellandes auch noch formell
entrechtet  wird unter Bruch'des „Memel-
statnts "!

Ouo vadis — Europa?
Gurt Hotzel.

Durch Advlt Mer
Mrrrr FrrtMM und Ausbau

Der „Budapest; Hirlap" zum Jahrestag der
denkwürdigen Volksabstimmung am 18. August

Budapest, 20. August.
Zu der Jahreswende des Tages, an dem

der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
auf Grund der Volksabstimmung vom
IS. August das Erbe Hindenburgs antrat,
widmet der der Negierung nahestehende
„Budapest! Hirlap" dem neuen Deutschland
»nd seinen: Führer Adolf Hitler Worte be¬
geisterter Anerkennung. Der 19. August 1934
sei — schreibt das Blatt — ein entscheiden¬
der Abschnitt in der Entwicklung des deut¬
schen Nationalsozialismus gewesen. Dieser
Tag sei für den Führer Adolf Hitler nicht
nur von symbolischer Bedeutung, sondern
stelle die restlose und endgültige Verwirk¬
lichring seiner Ziele dar . Von diesem einen
Jahr , seit dem Adolf Hitler als Staatsober¬
haupt die Geschicke des deutschen Volkes
lenke, könne gesagt werden, daß der deutsche
Reichskanzler das sturmgepeitschte deutsche
Staatsschiss mit fester Hand und sicherem
Auge gelenkt habe. Dieses erste Jahr der
vssizicllen Staatsführung Deutschlands
durch Adolf Hitler habe im Zei¬
chen des srcheren Fortschrittes
lind des Aufbaues des neuen
Deutschland gestanden.

In der außenpolitischen Lage Deutschlands
seien in diesem einen Jahre Fortschritte er¬
hielt worden, wie sie in der modernen Ge¬
schichte Deutschlands beispiellos  dastan-
ven. Der immer wieder „prophezeite" innere
oder wirtschaftliche Zusammenbruchsei nicht
«ingetreten, im Gegenteil, die nationale Aus-
bauarbeit werde in Deutschland, das sich jetzt
anstelle fremder Hilfsauellen auf seine eigene
Kraft verlasse, mit größter Energre und Ge¬
schick durchgeführt. Auf außenpolitischem Ge¬
biet bedeuten für Deutschland in diesem
Jahr das Abschütteln der Sklavenketten des
Versailler Vertrages, die Wiederaufrüstung
und der Abschluß des deutsch-englischen Flot¬
tenabkommens beispiellos wertvolle diploma¬
tische Erfolge.

Das ungarische Regierungsoraan schließt
leine Ausführungen nnt der Feststellung, daß
oaS nationalsozialistischeDeutschland nach
allen diesen Erfolgen an der Jahreswende des
IS. August mit berechtigtem Stolz seinen Füh-
rer feiern könne, der das Staatsschiff nnt jo
sicherer Hand durch alle Klippen lecke.

Kommunisten
ermor-en DeutlüWmmtgen

Mexiko, 21. August.
Nach Meldungen aus Kostarika wurde am

Montag der Millionär Alberto Gonzalez
Lehmann, der deutscher Abstammung ist. auf
seinem Landsitz von Angehörigen der Kom¬
munistischen Partei ermordet Tie Banditen
wollten von ihm 20 000 Colones tür den
Noten Propagandafonds erpressen-

Vas Verstärk Zunnekeinfturr-Unglnü
Borlüafis 20 VermWe feftgestellt- Der Führer stiftet 80000 Mark für

die Hi«1erbliebenen— Hilfsaktion dnrch die NSB.

Berlin,  21 . August.
Der Führer hat an Neichsminister Dr.

Goebbels  folgendes Telegramm gerichtet:
„In aufrichtiger Trauer bitte ich Sie, den
betroffenen Familienmitgliedern - er bei der
Einsturzkatastrophe Verunglücktenmeine tief«
Anteilnahme zu übermitteln. Ich wage kaum
die Hoffnung zu haben, daß es vielleicht doch
noch gelinge» wir- , bei den Bergungsarbei¬
ten einige der Verschütteten zu retten. Bitte
übergeben Sie den unglücklichenFamilien
zunächst von mir aus die Summe von
30 000 Mark. Adolf Hitler."

Reichsminister Dr. Goebbels hat sofort
nach Erhalt dieses Telegramms die national¬
sozialistische Volkswohlfahrt mit der Durch¬
führung der Hilfsaktion des Führers betrau :.
Im Aufträge des Führers begaben sich am
heutigen Nachmittag Helfer der NSV . zu den
unglücklichen Familien der verschütteten Ar¬
beiter. Die Betreuungsaktion hat der Gau¬
amtsleiter Pg. Spiewock Persönlich in die
Hand genommen und wird sie in großzügig¬
ster und weitherzigster Weise durchführen.

Wie durch Umfrage der Bausirma nun¬
mehr festzustehen scheint, muß jetzt bei dem
Einsturzunglück in der Hermann - Göring-
Straße doch mit 20 Vermißten ge¬
rechnet  werden . Daß die Vermißten sämt-
liche unter den Trümmern begraben liegen,
steht noch nicht fest. Möglich ist es immer
noch, daß noch der eine oder andere der
Arbeiter seine Arbeitsstätte noch nicht wieder
ausgesucht hat . Wie wir erfahren, hat Tr.
Goebbels veranlaßt , daß den Familien der
Vermißten von der NSV . im Laufe des Mitt¬
wochvormittags vorläufig je 1000 Mk.
ausgezahlt  wurden , um die erste Not zu
lindern.

Der Generaldirektor der Reichsbahn. Dr.
Torpmüller . hat den durch den Unfall be¬
troffenen Familien zur Linderung der Not
einen Betrag von 50 000 Mark zur Ver¬
fügung gestellt. Das Befinden der im Kran¬
kenhaus befindlichen vier Verletzten ist er¬
freulicherweise gut.

Daueremfah der Pioniere
Ueber die Bergungsarbeiten in der Her¬

mann - Göring - Straße fand Mittwoch zwi¬
schen der Bauleitung der Reichsbahngesell,
schast, den beteiligten Leitern der privaten
Bausirmen und dem Führer der eingesetzten
Truppen , Major Lüdicke, eine Konferenz
statt, die zu folgendem Ergebnis führte:

Auf Wunsch der Reichsbahndirektion sol¬
len mit den Bergungsarbeiten die eingesetz¬
ten Pioniere auch weiter beschäf¬
tigt  werden. Der Kommandeur der Pionier¬
abteilung. Major Lüdicke. gab daraufhin Be¬
fehl. die Pioniere in einem Dreischichtwechsel
einzusetzen. Die Einteilung erfolgt derart,
daß dauernd zwei Züge zu je 80 Mann an
der Unfallstelle tätig sind. Mit den Pionieren
arbeiten augenblicllich Hand in Hand die
Arbeiter der Baufirmen die zur Unglücksstelle
herangezogen wurden. Hier wird die Ein-
bruchstelle terrassenförmig abgebaut. Von
unten herauf werden immer zwei Meter hoch
auf künstlich hergestellten Tribünen die Erd-
masten nach oben aus die etwa 15 Meter
hoch liegende Erdoberfläche geschafft. Sie wer¬
den dann sofort in Loren abgefahren und
aus Lastkraftwagen verladen. Unabhängig
von diesen Erdarbeiten sind Pioniere und
Spezialarbeiter tief unten in der Grube mit
dem Aufschweißen der verklemmten Eisenteile
beschäftigt, um zunächst einmal an die ver¬
schütteten zwei oder drei Kipploren heran¬
zukommen. unter denen die Vermißten ver¬
mutet werden. Bunt durcheinander liegen
ier auch eiserne Träger , die teils stark der-
ogen. teils geknickt find, weiter die schweren

Abstützträger, sowie das Eisenmaterial, das
oberhalb der Einbruchstelle für die Verwen-
düng für Betonarbeit lagerte.

Da die Pumpen, die bisher etwa 400 Liter
in der Minute aus dem Baukanal in die
Spree befördert haben, anscheinend nicht
mehr voll arbeiten und sich der Grundwaster-
spiegel allmählich zu heben droht, wurden
von der Berliner Feuerwehr drei Spezial¬
pumpen eingesetzt.

In der elften Vormittagsstunde erschien
auch Neichsminister Dr . Fr ick an der Un¬
glücksstelle und ließ sich eingehend Bericht er-
statten über die bisher geleisteten und noch
geplanten Bergungsmaßnahmeu.

Me ersten Rettungsversuche
der Ruhrbergleuke

Unmittelbar nach dem Eintreffen an der
Unglücksstätte begaben sich die Nuhrberg-
leute in den Garten des Reichsministers Dr.
Goebbels und legten dort ihre Arbeitsklei¬
dung an. Währenddessen hatte der Leiter die¬
ses Sondertrupps , von Hoff,  ein erfahre¬
ner Fachmann im Bergoau-RettungSwesen.
mit den maßgebenden Stellen eine Bespre¬
chung über den Einsatz seiner Kolonne, die
zu folgendem Ergebnis führte:

Angesichts der Unmöglichkeit, auf andere
Weise noch wirksame Rettungsversuche zu
unternehmen, soll an derjenigen Stelle der
Grube, an der man die Vermißten vermutet,
nach beiden Seiten hin unter Umgehung und
gewistermaßen mich im Schutze der Trümmer
einSchachtvorgetriebenwerden.

Im unmittelbaren Anschluß an diese Be¬
sprechung begab sich der Sonderaktionsleiter
von Hoff zu den Bergarbeitern , um sie über
die Art ihres Einsatzes zu unterrichten. Er
wies dabei auf die besonderen Schwierigkei¬
ten dieses Rettungsversuches hin und mahnte
zu ganz besonderer Vorsicht, zumal hier
wesentlich andere Verhältnisse als unter Tage
im Bergwerk vorliegen. Die Ruhrkumpels
werden nur für dieses bergmännische Ver¬
fahren eingesetzt. Die notwendigen Geräte —
Grubenhölzer. Hacken. Beile. Schippen usw.
— stellte die Feuerwehr bereit.

Gegen Abend weilte Reichsminister Dr.
Goebbels  erneut einige Zeit an der Un¬
glücksstätte. Fast gleichzeitig mit ihm erschie-
nen auch der Vefehlshaber der Polizei, Ge¬
neral Daluege,  und Polizeipräsident
Gras Helldori.

Die Oberstaatsanwaltschast hat inzwischen
unabhängige Sachverständige zur Unter¬
suchung an die Unglückrsskätteentsandt.
Vorläufig lasten sich Feststellungen über die
Ursache des Unglücks noch nicht treffen. Sie
kann in der Konstruktion, aber auch in der
Ausführung liegen. Es ist kaum anzuneh¬
men, daß das Unglück auf Konstruktions-
Mängel zurückzuführen ist. da die Bauart
schon bei vielen Untergrundbahnbauten an¬
gewandt und von der Stadt Berlin und auch
von der Reichsbahndrrektron an viel schwie¬
rigeren Stellen benutzt wurde.

Bei dem Durcheinander der Trümmer der
Unglücksstätte ist auch die Feststellung, ob
die Bauausführung das Unglück verschul¬
dete, sehr schwierig. Die Aufräumungsarbei¬
ten werden noch längere Zeit andauern.

Keine VrandWung ober Sabotage!
Die Untersuchung des Brandes auf der

Funkausstellung
Berlin , 21. August.

Ueber die Ursache des Brandes aus der
großen Deutschen Rundsunkausstellung. dem
die Halle 4 zum Opfer gefallen ist. wird
mitgeteilt, daß die bisherige Untersuchung
Anhaltspunkte dafür , daß vor-
sätzliche Brandstiftung oder Sa-
botage vorliegen , nicht ergeben
hat-

11. Internationaler Strafrechts- «nd
GefSngnis-Hongretz

Beileid zu de« Berliner Nnglücksfällen

Berlin, 21. August.
Die Mittwoch-Vollsitzung des 11. Inter»

nationalen Strafrechts- und GefängniSkon-
grestes wurde eingeleitet mit einer Bei-
leid8ku nd gebun g für die Opfer
der beiden großen Berliner Un¬
glücksfälle.  für die Neichsjustizmrnister
Dr. Gürtner  den Dank der Neichsregie-
rung aussprach.

Dann hielt Staatssekretär Freister
einen ausführlichen Vortrag über den
„Wandel der politischen Grund-
anschauungen in Deutschland und
seinEInflußaufdieErneuerung
von Strafrecht . Strafprozeß und
Strafvollzug ". In geistvoller und in¬
teressanter Weise schilderte Dr. Freister die
Auffassung der Elemente völkischen Zusam¬
menlebens in der absolutistischen, liberal-

parlamentarischen und nationalsozialistischen
Regierungsart ., Dem Nation « No zia -
lismus erscheint das "Volk als
wirkliches Lebewesen , der Ein-
zelne als Volksglied , dessen
Lebensinhalt in der Erfüllung
seiner Aufgabe innerhalb des
Volksganzen besteht . Das Recht
rst dem Nationalsozialismus die
Summe der Forderungen de«
VolksgewissensandasVolkund
seine Glieder mit dem Ziele der
Durchsetzung des völkischen Le-
bensrechtes.

Für den nationalsozialistischen Staat wird
das Strafrecht zum Rüstzeug der Volks-
gemeinschaft, das dem Reinigung?» und
Schutzbedürinis des Volkes dient. Das natio¬
nalsozialistische Strafrecht wird daher weni¬
ger die Eindeutigkeit der gesetzlichen Bestim¬

mungen als das gesunde Bolksempftn- en alS
Rechtsquelle anerkennen. Der Satz: „Kein«
Strafe ohne Gesetz" wird daher durch den
Grundsatz: „Dem Volke sein Recht" ersetzt.

Auf Strafverfahren und die Strafen selbst
übergehend, erklärte Staatssekretär Dr.
Freister , daß die Sühne natürlich in einem
aerechten Verhältnis zur Schuld stehen müsse.
Darüber hinaus kann es erforderlich sein,
daß das Volk sich für die Zukunft gegen den
Verbrecher sichert.

Nach der mit großem Beifall aufgenom¬
menen Rede des Staatssekretärs Dr. Freis¬
ter wurden Beschlüsse über Berufsverbote,
wenn die begangenen Verbrechen mit dem
Berus zusammenhängen und über die Maß¬
nahmen gegen die auf Abwege geratene
Jugend , sowie die Aberkennung der elter¬
lichen Gewalt für unfähige Eltern und Vor¬
münder angenommen.

„ZwischenstaatlicheStrafrechkspolikik"
Mittwoch nachmittag hielt die Akademie

für Deutsches Recht in der Krolloper eine
außerordentlich stark besuchte Festsitzung ab,
in der NeichsministerDr. Frank über „Zwi¬
schenstaatliche Strafrechtspolitik" sprach.

Reichsminister Dr. Frank  betonte die
Wichtigkeit der zwischenstaatlichen Straf-
rechtspolitik, die die Gemeinsamkeit der Ver¬
brechensbekämpfung durch die Staaten in
einer Angleichung oder Uebereinstimmung oder
gar in einer von einer überstaatlichen Rechts¬
quelle ausgehenden Gemeinsamkeit auf dem
Gebiet der strafrechtlichen Normen als mög¬
lich ansieht. Diese Art zwischenstaatlicher
Rechtspolitik würde voralle mdasPro-
blem der zwischenstaatlichen
Regelung der Vorbeugungs-
Maßnahmen  betreffen , zu denen ge¬
hören die Erziehung der Jugend
zum Treu egedanken gegenüber
der Gemeinschaft und zur Abkehr
von den Gefahren der Straf¬
fälligkeit.  die ununterbrochene Volks¬
ausklärung über die Gefahren, die dem ein¬
zelnen aus dem Verbrechen erwachsen und
die eugenischen Maßnahmen zur
VerminderungderNachkom men¬
schastverbrech erischerEle mente.
Die zwischenstaatliche Strafrechtspolitik muß
ausgehen von der Klärung der Grundsätze,
nach denen der Strafrechtsschutz überhaupt
bestimmt wird. Es kann sich nur um eine
starke, den Kulturschutz aller Völker stei¬
gernde kameradschaftliche Zusammenarbeit
der in den Kutturaufgaben der Strasrechts-
politik grundsätzlich gleichgerichteten Natio¬
nen handeln. Die Regierungen aller Länder
mögen sich zu einer Anti-Verbrecherfront zu¬
sammenschließen.

Wir haben erst vor wenigen Tagen aus
Moskau gehört, daß die starke Tendenz der
Kommunistischen Partei dahin geht, die so¬
genannten bürgerlichen Staaten zu unter¬
wühlen. Dieser internationale Kommunisten¬
kongreß in Moskau hat sich zum Fürsprecher
einer international anzuwendenden Verbre-
chensanstiftung gemacht. Es ist die Ausgabe
dieses  Kongresses, gegen derartige zynische
Kampfansagen an alle Kulturvölker der Erde
auch unter dem Gesichtspunkt der zwischen¬
staatlichen Strafrechtspolitik Protest ein-
zulegen.

ReichsministerDr . Frank wandte sich dann
gegen die Scheinprozesse politischer Emigran¬
ten und fuhr dann fort : Wir denken nicht
an ein Weltstrafgesetzbuch. Aber immerhin
besteht eine Gruppe von Delikten, bei denen
eine einheitliche Ansicht aller Staaten vor¬
handen ist in der Richtung, daß sie inter¬
nationalen Charakter haben und strafwürdig
sind.

Der Führer und Reichskanzler
hat für das Vegrüßungstelegramm des Prä-
stdenten des Strafrechtskongresses Dr.
Bumke  mit folgender Drahtung gedankt:
„Ihnen uns den Teilnehmern des Interna¬
tionalen Kongreßes für Strafrecht und Ge»
sängniswesen danke ich für die mir über¬
mittelten Grüße. Ich erwidere sie mit meinen
besten Wünschen sür einen guten Erfolg
Ihrer Beratungen und gebe gleichzeitig der
Hoffnung Ausdruck, daß die ausländischen
Teilnehmer des Kongresses bei ihrem Aus,
enthalt hier das neue Deutschland und seine
Arbeit kennen lernen mögen."

-teWparteltag-KaMn ab 26.August
Nürnberg, 21. August.

Die Organisationsleitung des Reichs¬
parteitages 1935 teilt mit. daß der Karten-
verkauf für den Reichsparteitag am Montag,
den 26. August, beginnt.

Wie im Vorjahre werden die zur Ermög¬
lichung des Straßenverkehrs am Reichs-
Parteitag notwendigen Holzbrückenbauten,
sowie die für die Vorführungen deS HeereS
nötigen Bauten von den Pionieren erstellt
werden. Dienstag und Mittwoch abend sind
die hierfür bestimmten Pionierkompanien
bereits in Nürnberg eingetroffen und haben
das Lager des Reichsheeres in Gebersdorf
bezogen.

Sie Gattin einem Süden verkuppelt
klr. Berlin , 21. August.

In Köln  wurde dieser Tage ein jüdi -
scher Vertreter , der mit einer
arischen Ehefrau ein ärgernis¬
erregendes , rasse sch ändert sch es
Verhältnis  unterhielt , in Schutzhaft
genommen. Das gleiche Schicksal erlitt die
artvergessene Frau und ihr Ehemann, der
seine Frau an den Juden ver¬
kuppelt Hütte.



Aus dem Heimatgebiet
Korn und Brot im Sprichwort

Zu allen Zeiten ist Korn die wichtigste
Nahrungsquelle gewesen. Sein Gedeihen war
Schicksal, Mißernten zogen solgenschwere
Hungersnot nach sich, von der alte Chro¬
niken Trauriges berichten. Seit Menschen¬
gedenken kreist um Aussaat und Ernte des
Kornes das Schassen und Hoffen des bäuer¬
lichen Menschen. Denn ein Jahr ist lang,
wenn die Speicher leer sind, und das Jahr
erfordert viele Stücke Brot . Schlicht und
einfach ist die Sprache dieses Spruches, aber
er enthält eine reiche Erfahrung , die Gene-
rationen um Generationen erfuhren, bis sie
sich in Worte formen ließ. Viele ähnliche
Sprüche reden von der Lebensnotwendigkeit
des Brotes . In all den Sprüchen reimt sich
Brot auf Not und warum sollten wir das
als einen Zufall deuten? Wo Not zu er¬
warten ist, da heißt es sich einrichten, Haus¬
halten, denn: vorgegessen Brot bringt Not.
Zwar sagt ein Scherzwort: und in der aller¬
größten Not, da schmeckt die Wurst auch
ohne Brot , doch ist dem Worte nicht zu
trauen , weil nach einem alten Spruch Ge¬
treideernte und Viehbestand eng miteinander
verbunden sind.

Der Spruch sagt nämlich: Korn und Horn
gehen miteinander, was so viel heißt, daß
die Preise von Korn und Vieh voneinander
abhängen. Leichter wird man dem „schmack¬
haften", wenn auch nicht sonderlich beschei¬
denen Sprichwort zustimmen, das behaup¬
tet: Wer Wurst und Brot und Schinken hat,
der wird noch alle Tage satt. Er steht in
krassen, Gegensatz zu dem allbekannten
Sprichwort : Trocken Brot macht Wangen
rot , doch sind sie im Grunde, wie kluge
Menschen zu berichten wissen, keine unbeding-
tcn „Wider-Sprüche". Trocken Brot mit Be¬
dacht gegessen, ist eine unersetzliche und
nahrhafte Speise. Wer das erkannt hat , ver-
steht auch den schönen schlesischen Spruch:
Alles ist Mutter , aber Brot ist Nahrung . —
Gut Korn gibt gut Brot — dieser Spruch ist
direkt an den Bauer gerichtet, der sehr wohl
weiß, daß zu einem hochwertigen Getreide
neben günstiger Witterung und gutem
Boden viel Arbeit, viel Mühe und eine „ge¬
schickte Hand" gehört. Ein kluges Wort aus
dem Persischen, das sich mit unserem sozia¬
listischen Denken völlig deckt und jeden zum
Bettler stempelt, der sich nicht mit seinen
eigenen Händen sein täglich Brot verdient,
lautet : Ein Bettler ist, wem anderer Müh'
verhilft zu seinem Brote.

Missionar spricht während öcr Kurmuflk.
Die Wildbader Kurkapelle spielt jeden Morgen
seit langer Zeit als erstes Stück einen Choral.
Das ist eine alte Gepflogenheit und bei der ist
man erfreulicherweise geblieben. Es ist im
Lauf der Jahre oft vorgekommen, daß Nicht-
Deutschblütige darüber Klage geführt haben.
Es waren aber nie Ausländer , sondern An¬
gehörige des „auserwählten Volkes". So war
es in der Zeit der Weimarer Republik. Aber
selbst noch nachdem der Nationalsozialismus
die Macht schon in Händen hatte, haben
Jordanesen immer wieder versucht, gegen des
regelmäßige morgenliche Choralspielen Sturm
zu laufen. Es war vergebens.

Einen Erfolg haben sie aber dennoch zu
verzeichnen gehabt. Es war im Sommer des
Jahres 1934, als während der Morgenmusik
ein Mann vortrat und eine Ansprache an die
vielen anwesenden Kurgäste hielt. Ein Mis¬
sionar war cs. Seine innere Berufung hatte
ihn dazu getrieben. Als er nahe dem Ende
seiner Worte war, trat ein Herr zu ihm, sagte
ihm Persönlich sehr freundliche Worte und
bat ihn im übrigen, nun aufzuhören, weil
sich jüdische Kurgäste beschwert hätten.

Am letzten Sonntag , am 18. ds. Mts ., hat
nach dem Morgenchoral der gleiche Missionar
(Lehsten-Stuttgart ) wieder das Wort ergrif¬
fen. Wie im Jahre zuvor trat er vor und
sprach.

Herr Lehsten knüpfte an an den soeben
gehörten Choral „Das ist der Tag des Herrn ".
In etwa fünf Minuten langer Rede führte er
aus : . . . Der Tag des Herrn , ein erhebender
Choral, und er stellte die Menschen vor Gott.
Ohne irgendwie zu polemisieren oder einseitig
oder dogmatisch zu werden, mahnte er, stets
Gottes eingedenk zu sein; aber auch dessen
immer zu gedenken, wie es in der Bibel heißt,
daß wir der Obrigkeit untertan sein sollen.
Und es sei Gott gewesen, der uns in der
Person Adolf Hitlers den Führer geschickt
habe; im letzten Augenblick habe er ihn uns
Deutschen gesandt. Der Redner streifte dann
noch „die vaterlanüslosen und darum zum
Teil gottlosen Mächte", indem er dabei offen¬
bar an jenes große Plakat dachte, das in ganz
Deutschland an allen Plakatsäulen und
-Tafeln klebt, — diejenigen finsteren Mächte,
Welche durch ihr Wühlen Sabotage treiben.

Der Redner hatte starken Beifall. Bedenket,
daß ihr Gottes seid, und, gebt Gott , was
Gottes ist und der Obrigkeit, was der Obrig¬
keit gebührt.

Ausstellung „Deutsche Handgrwcbe für
Heim und Kleid" im GrmeinScsaal. Auf der
Jrigendburg Westerburg im Westerwald —
eine der schönsten Heimstätten deutscher Ju¬
gend — arbeiten seit Jahren junge Kunst¬
handwerker und Handwcberinncn an Hand-

webstühlen, um mit dem Ertrag rhrer Arbeit
zum Erhalt der Burg beizutragen. Heute stnd
ihre künstlerischen Handgewebe im ganzen
Reich bekannt und zeugen von dem hohen
handwerklichen Können und dem fernen
Kunstsinn dieser Werkgemeinschaft.

Die Ausstellung im Gemeindesaal (ber der
evang. Kirche), die ab Donnerstag gezeigt
wird, vermittelt einen interessanten Einblick
in das Schaffen dieser kunstgewerblichen
Werkstätten und zeigt in mannigfaltigster Art
Webkunst in höchster handwerklicher Vollen¬
dung : Decken, Behänge, Kissen und unendlich
viel andere schöne Dinge in wunderschönen
harmonischen Farbenzusammenstellungen sol¬
len Anregung geben, wie man sein Heim
künstlerisch und feinsinnig ausgestalten kann;
in den Werkstätten entworfene und ausge¬
führte Modelle deutscher Frauenkleiöung zei¬
gen die Vielgestaltigkeit und vielseitige Ver¬
wendungsmöglichkeit handgewebter Stoffe.
Ergänzt wird die Ausstellung durch kleine
kunstgewerbliche Dinge aus Holz, Gewebe und
Metall . Während der Ausstellung werden
Handwebrahmen Praktisch vorgeführt.

*
Conweiler, 19. Aug. Welches Interesse der

Ob st baumpflege  hier entgegengebracht
wird, zeigte die zahlreiche Beteiligung an dem
Lehrgang, den Kreisbaumwart Scheerer
am Sonntag morgen abhielt. Mit größter
Aufmerksamkeit folgten die Teilnehmer den
Ausführungen des Kreisbaumwarts über
Schädlingsbekämpfung, richtige Düngung und
richtige Anpflanzung von Obstbäumen, sowie
über Sortenwahl . Gleich zu Beginn konnte
festgestellt werden, daß ein Fachmann mit rei¬
cher Erfahrung zu uns sprach. Natürlich fehlte
es auch nicht an kritischen Beanstandungen
unserer Obstbaumpflege, besonders auch der
Gemeindeobstbäume. Unsere Gemeinde zähle,
seiner klimatischen Lage nach, zu einem der
besten Obstbaugebiete, jedoch heißt es auch
hier, jeden Baum an den richtigen Platz. In
den tiefen Lagen sollen Apfelbäume gepflanzt
werden, während Birnbäume mehr auf die
Höhe in geschützte Lagen zu Pflanzen sind.
Eine Sortenvereinfachung ist unbedingt anzu-
strebeu. Mehrere Sorten ans einen Baum
aufzupfropfen, ist widersinnig. Als Ergän¬
zung für den älteren Bestand der Gemeinde¬
obstbäume empfahl Krcisbaumwart Scheerer
die Anlegung einer jungen Oüstbaumanlage,
worüber sich auch Bürgermeister Langen-
stein  in znstimmendemSinne äußerte. Zur
Schädlingsbekämpfung gehöre auch die unbe¬
dingte Entfernung der Baumruinen , wobei
man aber oft bei den Besitzern in Unkenntnis
der Gefahren auf Widerstand stoße. Am
Schluß des Lehrgangs waren sich die Teilneh¬
mer im großen Ganzen darüber klar, daß die
richtige Behandlung der Obstbäume große
Fachkenntnis erfordert ; jedoch äußerte sich
Kreisbaumwart Scheerer, daß durch eine in¬
tensive Zusammenarbeit zwischen Baumbesttzer
und Kreisbaumwart in absehbarer Zeit viel
Nutzbringendes geschafft werden könne.

Birkenfeld, 21. August.
Am letzten Samstag und Sonntag unter¬

nahm der Sängerbund Birkenfeld eine Sän¬
gerfahrt nach Metzingen, an welcher sich zirka
110 Personen beteiligten. Der Besuch galt vor
allem unserem früheren Bürgermeister Neu -
Haus,  welcher uns auch einen recht herzlichen
Empfang bereitete. Im festlich geschmückten
Sitzungssaal des Rathauses wurden wir von
der Stadtgemeinde sowie Len Vorständen der
dortigen Gesangvereine herzlich begrüßt. Im
Anschluß an diese Begrüßung gab Bürger¬
meister Neuhaüs die Quartierkarten aus, wo¬
bei die Mehrzahl der Sänger in Freiquartiere
zugeteilt war. Allgemein konnte man feststel¬
len, daß die Metzinger, vor allem die dortigen
Sänger , sich sehr gastfreundlich gezeigt haben;
unsere Sänger waren überrascht über die gute
Aufnahme und Bewirtung , welche sie überall
erfahren durften.

Ein auf Samstag abend scstgelegter Sän¬
gerabend in der dortigen Turnhalle mutzte
wegen Ueberfüllnng auf dem Turnplatz abge¬
halten werden. Weit über 1000 Menschen um¬
säumten den Platz und lauschten mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit dem Gesang der
Birkenfelder Sänger . Es hat sich auch hier
bewahrheitet, was das Preisgericht des
Neueubürger Kreisliedersestes in seinem Gut¬
achten dem Sängerbund geschrieben hat, dort
heißt es, daß der Verein eine Probe höchsten
chorischen Könnens abgelegt habe, indem er
die gesamte Zuhörerschaft der Festhalle in
atemloser Spannung gehalten habe. Ein glei¬
ches Bild konnte man auch in Metzingen
wiederum erleben, denn auch dort war man
erstaunt über den herrlichen Chorklang mit
Prächtiger Vortragsweise des Birkcufelder
Vereins.

Im Anschluß an diese Veranstaltung folgte
dann im Hotel Sprandel ein allgemeiner Be¬
grüßungsabend, welcher wiederum sehr gut
besucht war. Hier durfte man wirklich einige
sehr gemütliche Stunden erleben, wobei Ge¬
sang, Musik und Humor für Unterhaltung
sorgten. Für manchen der Sänger wurde bei
dieser Gelegenheit die Quartierkartc mitsamt

Pforzheim, 22. Aug . Am Dienstag nach¬
mittag wurde im Spittelwald eine männliche
Leiche gefunden. Bei dem Toten handelt es
sich um den 6S Jahre alten Franz Z., der aus
Regensburg gebürtig ist und in der St . Geor¬
genstraße wohnhaft war. Der Mann wurde im
Walde vom Tod durch einen Herzschlag über¬
rascht. — Am Montag verübte ein 30 Jahre
alter verheirateter Mann in seiner Wohnung
Selbstmord durch Erhängen . Der Strick brach
jedoch, sodaß der Lebensmüde abstürzte und
einen Schädelbrnch davontrug . Er wurde in
das Krankenhaus überführt . — Letzten Don¬
nerstag stürzte eine 85 Jahre alte Witwe, die
aus Dobel gebürtig ist, in ihrer Wohnung
aus dem Bett und mußte mit ausgerenkten
Hüftgelenkknochen in das städtische Kranken¬
haus verbracht werden, wo sie nun an einer
Embolie gestorben ist.

Gernsbach, 22. Aug. Reichsstatthalter Wag¬
ner besuchte am letzten Montag die Badische
Pappenfabrik Obertsrot und sprach dann in
Gernsbach auf der Murginsel vor zirka 6000
Volksgenossen. Er sprach über das Thema:
„Deutschland im Aufstieg" und betonte, daß
Deutschland wieder eine Macht sei, mit der die
Welt rechnen muß. Niemals werde eine Zer¬
splitterung der Volksgemeinschaft durch un¬
lautere Elemente, woher sie auch kommen
mögen, geduldet werden. Wir wollen die
Einigung des deutschen Volkes. Der national¬
sozialistische Staat sei kein Gegner der Kon¬
fessionen. Am Schluß der Rede wies der
Reichsstatthalter darauf hin, daß der Kampf
weiterhin der Arbeitslosigkeit gelte, dann sei
das nächste Ziel, für die breiten Massen des
Volkes eine bessere Lage zu schaffen.

wer nie,«Silke leiste«. Wied
bestraft

Erklärungen zum Nothilfegesetz im neuen
Strafrecht

Der Leiter des Amtes für Rechtspolitik im
Reichsrechtsamt der NSDAP .. Heinrich
Barth,  behandelt in der juristischen
Wochenschrift die Nothilfe imneuendeut¬
schen Strafrecht.  Er betont, daß die
Treuepflicht gegenüber der Volksgemeinschaft
die Bereitschaft in sich schließe, dem einzelnen
Volksgenossen in der Not zu helfen,  ihn
in der Gefahr zu schützen und ihn als
Volksgenossen zu achten.

Es sei bezeichnend, daß das bisherige
Strafrecht diesen selbstverständlichen Ge¬
danken der volksgenössifchen Verbundenheit.
Treue und Nothilfe nur ungenügend
Rechnung getragen habe. Durch die letzte
Strafgesetznovellesei dieser nicht befrie¬
digende Rechtszustand beseitigt
worden. Jeder , der bei Unglücksfällen oder
gemeiner Gefahr oder Not nicht Hilfe
leiste, obwohl dies nach gesunder Volks¬
anschauung seine Pflicht  sei, habe jetzt eine
Bestrafung mit Gefängnis bis zu 2 Jahren
oder Geldstrafe zu erwarten.

dem Hausschlüssel überflüssig, sodaß er ihn am
andern Morgen verschämt und unbenützt wie¬
der abgeben mußte.

Am Sonntag vormittag wurde dann ein
Ausflug auf den Hohenneuffen gemacht, wel¬
cher ungefähr 15 Kilometer von Metzingen
entfernt liegt. Es war das Schönste, was man
auf der ganzen Tour zu sehen bekam, eine
massige Burgruine mit herrlichem Ausblick
über das Neckartal und die Schwäbische Alb
lohnen die etwas mühevolle Besteigung dieses
Berges . Von hier aus fuhren wir wieder zu¬
rück nach Metzingen, wo nach eingenommenem
Mittagsmahl die Verabschiedungerfolgte. Als
nächstes Ziel fuhren wir dann von hier aus
auf den Lichtenstein, dessen Besichtigung etwas
reichlich Zeit in Anspruch nahm. Der Besuch
der hier naheliegenden Nebelhöhle mußte
wegen zu weit vorgeschrittener Zeit unterblei¬
ben, galt es doch, den längst versprochenen Be¬
such unseres Hauptlehrers Ziller  in Belsen
noch durchzuführen. Bei der Ankunft in
Belsen konnte man beobachten, daß die dortige
Einwohnerschaft eine sichtliche Freude an den
Tag legte; kaum hatten wir einige Lieder
gesungen, da war auch schon die ganze Be¬
völkerung um uns versammelt. Herr Ziller,
der als edler Spender für die Vereinskasse des
Sängerbundes sehr bekannt ist, hat auch hier
wiederum seine milde Hand in hochherziger
Weise aufgetan, sodaß der Besuch in Belsen
für die Sänger äußerst billig zu stehen kam.
Mit Dankcsworten des Vorstandes an Herrn
Ziller, sowie mit einer Ansprache des Bürger¬
meisters von Mössingen-Belsen an die Sänger
wurde dann auch hier der Abschied vollzogen.
Die Heimfahrt ging über Rottenburg , Nagold,
Calw und Pforzheim, sodaß wir um halb
11 Uhr wieder glücklich in Birkenfeld an¬
kamen. Die Fahrt verlief ohne Störung , was
den Fahrern sehr zur Ehre angerechnet wurde.
Befriedigt gingen die Teilnehmer nach Hause,
wobei man allgemein hören durfte, daß man
einen solch schönen Ausflug noch selten erlebt
habe. Dem Vorstand wurde nahegelegt, mög¬
lichst bald Vorbereitungen zu treffen, damit
im nächsten Jahr wiederum eine solche Veran¬
staltung unternommen werden kann.

A»1I,RSIÄP.R»«rI«1k,̂ ^
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NS -Gemeinfchaft „Kraft durch Freude"
Kreisamt Neuenbürg/Enz . Der Souderzug
nach Heilbronn am Sonntag den 25. August
1935 fällt Wegen zu geringer Beteiligung aus,

Kreisamt Neuenbürg/Enz.

IM 'Ring 1/126. Am Sonntag den 25. 8.
findet in Birken seid gemeinsam mit dem
BDM eine Ringtagung statt. Daran teilzu¬
nehmen ist Pflicht für sämtliche JM -Führe-
rinnen , Presse, und Sportwartinnen , Geld-
Verwalterinnen. Entschuldigung nur bei
Krankheit. Anfang Punkt 8 Uhr im HJ -Heim,
Ende gegen 5 Uhr. Mitzubringen ist das
Vesper für den ganzen Tag, Sport , Lieder¬
bücher und die Stärkemeldungen und Tätig¬
keitsberichte. Ringführerin 1/126.

Keine Allgemeinbestimmungen
Welche besonderen Voraussetzungen im

Einzelfalle für eine Hilfeleistung gegeben sein
könnten, dafür lasse sich eine generelle Rege¬
lung nicht aufstellen. Man werde z. B. von
einem Nichtschwimmernicht verlangen, daß
er durch einen Rettungsschwimmversuch
einem Ertrinkenden zu Hrlfe  eile . Man
werde von einem Volksgenossenauch dann
keine Hilfeleistung verlangen, wenn er an¬
nehmen dürfe, daß anderweitig, insbesondere
von den berufenen Staats - und Partei¬
organen für hinreichende  Hilfeleistung
gesorgt  sei . Deutsches Volksempsinden
werde aber ohne Rücksicht  auf das
Strafgesetz z. B. den Mann verurteilen , der
seine Familie in Not und Gefahr im Stich
lasse,  es sei denn, daß ihn eine höhere
Pflicht, wie die Pflicht zum Einsatz für
sein Volk,  das Verlassen der Fam -lie ge¬
biete.

Immer hilfsbereit!
Auch den Mann werde das Volk gering

achten, der, nur an seine eigene  Rettung
denkend, seinen Freund in Not und Gefahr
verlasse. Es müsse der nationalsozialistischen
Bewegung gelingen, alle Volksgenossen
immer mehr mit dem Gedanken zu durch¬
dringen, daß überall da, wo sich die Volks¬
gemeinschaft oder der einzelne Volksgenosse
m Not und Gefahr gleich welcher Art be¬
finde, also auch über die Fälle des Straf¬
gesetzes hinaus , die Pflicht zur Hilfeleistung
bestehe. Die aus tiefstem Pflichtgefühl kom¬
mende Einsatzbereitschaftdes Frontsoldaten,
des alten Kämpfers und des SA .-Mannes
müsse allen zum leuchtenden Vor¬
bild werden.

Förderung des Flachs. und KMöaues
im Mrs 1936

Die Maßnahmen zur Förderung des
Flachs- und Hanfbaues im Jahre 1935 haben
zu einem beachtlichen Erfolg geführt. Die
Hanfanbaufläche ist von zirka 300 Hektar auf
über 2600 Hektar gestiegen, die Flachsanbau,
fläche hat sich gegenüber dem Vorjahr nahezu
verdreifacht. Dadurch wird mindestens die
Hälfte des Bedarfes der deutschen Leinen-
Industrie an Flachsfaser gedeckt. Eine wei-
tere Steigerung der Anbaufläche für Flachs
und Hanl muß jedoch unter allen Umstän¬
den erstrebt und im Jahre 1936 erreicht wer-

HA « ^ »2

Voraussichtliche Witterung für Freitag
und Samstag : Zeitweilig bedecktes, aber im
großen und ganzen immer noch freundliches
Wetter.

Der mitteleuropäische Hochdruck hat sich
nach Osten verlagert , während sich bei Irland
und über der Biskaha Tiefdruckgebiete zeigen.
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Von. Um hierfür die wirtschaftlichen Voraus¬
setzungen zu schaffen, hat die Neichsregie»
rung schon jetzt entschieden, daß die bisheri-
gen Förderunqsmaßnahmen E Jahre
1936 fortgesührt werden. Die Landwirtschaft
wird diese frühzeitige Entscheidung begrüßen,
weil sie dadurch die Möglichkeit erhält, bei
der Aufstellung der Bestellungspläne für das
kommende Jahr die bereit? im Frühherbst
erfolgt, eine erhebliche Vermehrung des
Flachs- uns Hanfanbaues vorzusehen.

Viiirttsmbsrs
Stuttgart , 21. August. (Schwerer Zu-

stimmen stoß zwischen Personen-
wagen und Lastzug .) In der Nähe des
Rosensteintunnels, auf der Straße nach Mün¬
ster, ereignete sich am Mittwochvormittag ein
außerordentlich schwerer Zusammenstoß zwi¬
schen einem, von dem 34 Jahre alten Diplom-
Ingenieur Rudolf Gampper aus Feuer¬
vach  gesteuerten Personenwagen, der aus
Richtung Münster kam, und einem in die
Neckartalstraße einbiegenden Lastzug. Die bei¬
den Fahrzeuge stießen aus bisher unbekannten
Gründen so' heftig zusammen, daß der Per¬
sonenwagen gegen die Wand eines Schuppens
gedrückt und vollständig zerstört wurde.
Gampper  erlitt dabei einen schweren
Schädelbruch  und mehrere Rippenbrüche
und mußte in lebensgefährlichem
Zustand  ins Krankenhaus Cannstatt ein-
gelieferr werden. Das Straßenbahngleis
mußte von der Feuerwehr, die mit einem Ret-
tnngswagen zur Hilfeleistung erschienen war,
für den Straßenbahnverkehr, der durch den
Unfall eine längere Unterbrechung erlitten
hatte, wieder freigemacht werden. Wie noch
bekannt wird, wurde der von dem Lastkraft¬
wagen aufgespießte Personenwagen über
26 Meter weit schräg über die Straße gescho¬
ben. Der Beifahrer des schwerverletztenWagen-
lenkers erlitt nur leichtere Verletzungen.

Vom Bodensee, 21. August. (Vom Tode
des Ertrinkens gerettet .) Am Mon¬
tag siel am Kranenhafen in Konstanz
beim Spielen ein 6 I . a. Knabe ins Wasser
und drohte zu ertrinken. Schriftleiter Stro¬
bel.  der die Gefahr erkannte, sprang dem
Kinde nach. Es gelang ihm, den Knaben an
Land zn bringen; die Wiederbelebungsver¬
suche waren von Erfolg begleitet.

sreutraMt ösr MeiMW AMen
im KrieMM

Gesetzliche Verankerung der Nichtbeteiligung
an Kriegen anderer Staaten

Washington, 21. August.
Der Außenausschuß des Senates der Ver,

Staaten verabschiedete am Dienstag eine
Anzahl von Gesetzesvorlagen, die die Neu-
tralität der Ver. Staaten im Falle kriege¬
rischer Verwicklungen unter anderen Natio¬
nen sichern sollen. Die Vorlagen gehen nun.
mehr dem Senat selbst zu.

Es handelt sich im wesentlichen um fol¬
gende Bestimmungen: Munitions - und Was-
fenausfuhr nach kriegführenden Staaten
wird verboten; Waffenfabrikanten und Aus¬
fuhrhändler werden durch Lizenzen unter
Aufsicht gestellt; Uebertretungen des Waffen-
ausfuhrverbotes werden mit 10 000 Dollar

Geldstrafe und fünf Jahren Gefängnis ge-
ahndet; amerikanische Schiffe dürfen keine
Munition an kriegführende Staaten ver-
krachten und keine Waffen aus amerikani¬
schen Häfen an Schiffe kriegführender Staa-
ten weiterbringen; die Benutzung amerika¬
nischer Häfen für Unterseeboote wird ge¬
regelt; ferner soll es dem Ermessen des
Präsidenten anheimgestellt werden, ameri-
kanischen Bürgern zu verbieten, auf Schiffen
kriegführender Staaten zu reisen.

Neutralitätsvorlage vom Senat angenommen

Washington, 21. Aug. Der Senat nahm
am Mittwoch die am Dienstag abend vom
Außenausschuß des Senates unterbreitete
Entschließung an , die Vorschläge zur Siche¬
rung der amerikanischenNeutralität enthält.
Die Entschließung wurde sofort an das Re¬
präsentantenhaus weitergeleitet.

ReichsparteitagMS
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Stuttgart , 21. August.
Wie uns heute morgen mitgeteilt wurde,

ist ein Hauptgewinn der großen Geldlotterie
des Reichsluftschutzbundes  in Höhe
von 10 00» Mark nach Stuttgart gefallen.

Der Gau Württemberg-Hohenzollern stellt zum
Reichsparteitag 1935

1010 Fahnen.
Es werden nur Hoheits- und NSBO.-Fahnen

mitgenommen (keine DA F. - Fah nen ).
Die Zahl der Fahnenträger ist in den bereits

bekanntgegebenen Teilnehmerzahlen enthalten.
Kreis- Hoheits- NSBO .- Kreis- Hoheits- NSBO .-

Nr. Sahnen Sahnen Nr. Sahnen Sahne»

Es wird ferner darauf aufmerksam gemacht,
daß alle Fahnen den neuesten Vorschriften ent-
sprechen müssen. Sollte dies jedoch nicht der Fall
sein, so müssen dieselben sofort abgeändert wer¬
den.

Von den einzelnen Kreisen müssen folgende
Fahnen mitgesührt werden:

Krcls- PS.- NSBO .- Kreis- PL.- NSBO .-
Nr. Sahnen Fahnen Nr. Sahnen Sahnen

S /

Die obige« Zahle» lind « «ter alle« Umstünde» gcnaueltens cinzuhalicn.

Rur besondere» Beachtung: Da mit dem ReickS-
varteitag zusammenhängendeBekanntmachungen ia!t
ausschließlich durch die NS .-Presie. das beißt, unter
weitmögltchßer Weglassung von Sonderrundichretben
an die nachgegltederten Dienststellen herausgegeben
werden. ist ständige Beachtung der diesbezüglichen

Presse-Sonderbekanntmachungenin der NS .-Presse
unbedingt erforderlich.

Stuttgart. 20. August 1935.
OrganisationsleitungNeichsparteitag t935

des Gaues Württemberg-Hohenzollern.

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 20. 3
Zufuhr : 23 Ochsen, 39 Bullen, 48 Kühe, 7?
Färsen, 247 Kälber, 5 Schafe, 548 Schweine
Preise für 50 Kg. Lebendgewicht in RM
Ochsena 42, b 40—41, Bullen a 42, h>40—42
Kühe a 40- 42, b 35—40, c 27—34, <1 20—26,
Färsen 3 42, b 40—42, Kälber g 60- 64, b 5-1
bis 59, L 50—53, ck 45—50, Schweine a 2. 53.50,
t>53.50, c 53—53.50, cl 53.50, e 52—53.50. über¬
stand, 1 Ochse, 8 Kühe. Marktverlauf : Groß¬
vieh mittelmäßig ; Schweine und Kälber leb¬
haft, geräumt.

Heilbronner Schlachtviehmarkt v. 20. Ang.
Auftrieb: 1 Ochse, 8 Bullen, 26 Jungbullen,
15 Kühe, 58 Färsen, 70 Kälber, 207
Schweine. Preise für ein Pfund Lebend¬
gewicht: Ochsen —; Bullen a) 41 bis 42,
b) 39 bis 40; Kühe b) 30 bis 32. c) 22 bis
25; Färsen a) 42 bis 44. b) 40 bis 41, c) 37
bis 39; Kälber a) 58 bis 60, b) 56 bis 57,
c) 49 bis 52; Schweine a) über 300 Pfd.
52,5, b) 240 bis 800 Pfd. 52,5, c) 200 bis
240 Pfd. 52.5, d) 160 bis 200 Pfd. 51 bis
52. e) 120 bis 160 Pfd. 51 bis 52 Pfg.

Schweinepreife. Balingen:  Milch,
schiveine 20—30 RM. — Buchau a. F .:
Milchschweine 24—29 NM. — Nieder¬
stetten:  Milchschweine 24—28 NM. —
Waldsee:  Milchschweine 24—30 RM. je
Stück.

Schweinepreise. Knittlingen,  OA.
Maulbronn - Milchschweine 19 bis 22, Läufer
22.50 bis 27.50 RM. — L n d w i g s b u r g:
Milchschweine 25 bis 35 NM. — Spai-
chingen:  Milchschweine 17.50 bis 23 NM.
je Stück.

Viehpreise. Balingen:  trächtige Kühe
340—570. leere 290—430. WurMibe 190 bis
290, trächtige Kalbmnen 310—520, leere 280
bis 445, Jungvieh /̂i—Vsjährig 118—160,
-/i- l -Z-jährig 210—278 NM. — Gttglln -
gen,  OA . Brackenheim: Kühe 400—510,
Kalbeln 420—500, Rinder 300—400, Jung¬
vieh 120—250 NM. je Stück

Morzheimer Edelmetallverkaufspreise v,
21. Aug. 1 Kg. Gold 2840, 1 Kg. S ilier 57.70
bis 59.50, 1 Gramm Neinplatin 3.25,
1 Gramm Platin Sövrozentig und 4 Prozent
Palladium 3.20, 1 Gramm Platin Söprozen-
tig und 4 Prozent Kupfer 3.10 NM.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise vom
21. August. Feinsilber Grundpreis 57.70,
Feingold Verkaufspreis 2840 NM. je kg,
Reinplatin 3.25, Platin 96prozentig mit
4 Prozent Palladium 3.20, Platin 96prozen-
tig mit 4 Prozent Kupfer 3.10 NM. jeGramm.

Zurzeit Ist Preisliste Nr . 3 gültig oa , VII. 35: Zom,

Donnerstag, 22. August
5.45 Ckoral — MorgcnkpriiÄ

Wetterbericht— Banernsnnk
6.00 Gymnastik I
8.30 Slühkoiizert

Bo » 7.0V—7.10: Frübnachrichten
8.00  WasicrstandSmelduiigeu
3.10 Gymnastik 11
8.:;v Fnnkwerbungskonzert
0.00 „Mit Hack« «nd mit Spaten"

10.00 Volksliedsinge»
11.00 „Thüringen, daS grüne Herz

DentlchlandS"
Einlage : Der Bauer ivricht —
der Bauer HSrt

12.00 Mittagskonzert
Bon 13.00—13.15: Zeitangabe,
Wetterbericht. Nachrichten

11.00 Sunkschau der Kreisgrnvvenlns»«
«io» des NDR . Gau Hamburg

16.00 Nackimittaaskonzert 8.00 Wasierstandsmeldunge» 19.10 Funkberichtvon der Ausstellung
13.00 Klänge ans Spree-Athen 8.10 Gymnastik 14 „Schwäbisches Schasse« Heilbro»«"
19.00 Tanzmusik 8.30 Fnnkwerbungskonzert 10.25 „AenentdeckterLorbing"
20.00 Nachrichtendienst 9.00 Fröhlicher Austakt 20.00 Nachrichtendienst
20.10 Abendkonzert 10.00 Kunterbunt sür eine Stund' 20.10 Stunde der Nation
21.30 „Drei Land ans einer Linden" 11.00 Laudiabrlager Naugard in Pom¬ 20.45 „Sonuiger Süden !"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬ mern sendet! 22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Weticr-

und Sportbericht 11.30 Bnnte Bolksmnsik und Sportbericht
22.20 Bericht oom' großeiS Belreinugs -- Einlage : Der Bauer spricht— 22.30 „Ewiges Olympia"

GausportsestSaarbrücken Der Bauer HSrt 23.00 Unterhaltungskonzert
22.30 Unterhaltnnssmustk 12.00 Mittagskouzert 24.00- 2.00 Nachtk-nzert
24.00—2.00  Nachtkonzert Von 13.00—13.15: Zeitangabe,

Freitag»23. August
Wetterbericht, Nachrichten Samstag, 24. August <

14.00 „Lied und Arbeit: Sachsenland" o.45 Choral — Morgenspruch ^
5.45 Choral — Morgenivrnck 16.00  Nachmtttagskoniert Wetterbericht— Bauernsunk

Wetterbericht— Banerni - - ' 18.00 Bersmanus -Blnt bat frische» Mut 6.00 Gymnastik l
6.00 Gymnastik l 18.45 Trommel« «nd Fanfare» 6.30 Frübkonzer«

- 6.80 Srnhkouzert 19.00 „Rnndsnnkansstellnng wie «och Von 7.00—7.10: Frübnachrichten
Bon 7.00—7.10: Srübnaibrichten ule!" 8.00 Wasierstandsmeldunge»

8.10
8.30
0.00

12.00

14.00
18.00
18.00
18.30
20.00
20.10
21.30
22.00

22.30
22.45

23.00
24 00

Gymnastik >1
FuukwerbnngSkonrert
„Schlesiens Land und Lunte"
Mittaaskonzert
Bon 18.00—13.15: Zeitangabe,
Wetterbericht. Nachrichten
Lied «nd Arbeit: Sachsenland ^
Der srobe SamStag -Nachmittag
„Toudericht der Woche"
„Wochenaustanz"
Nachrichtendienst
„Die schwäbische Nachtigall"
Heiterer Wochenausklaug
Zeitangabe. Nachrichten. Wetter-
»nd Sportbericht
Tanzmusik zum Wochenend« I
Bericht vom grobe« Besrciungs-
Gauivortkcft
Tanzmukik ll
-2 .00 Nachtmusik

Ks8uolitl!is

Xsn «igsvsbs -gu
WS

im evsng. SsmsinrlsLssS
bei cker evanx. llirclie (altes Katksus)

kevkkost voll 1l-1II.3-8M. kinlritl 20 klg.

WdbrcmiWg Hl Mrkenstld.
Der restliche Teil des Bereinigungsgebiets mit den Gewänden

Wä!dle, Hegenach, Zwerlau usw. wird im nächsten Frühjahr neu
zugeteilt. Dies hl beim Anpflanzen der betreffenden Grundstücke
zu beachten.

Birkenfeld, den 21. August 1935.
Vollzugskommijsio«.

W i l d b a d. /
liti  KräftigesMädchen

s ir Zimmer und Haushalt aus
1. September gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle in Wildbad.

bieusatr , cken 21. August 113' .
V o cl « s n L s I g » .

-Alen Venvanckten, Lreonlen unck keksnnten ckie
traurige tiackricbt, ckaö unser lieber, tierrensguter 8otm,
kruder unck Schwager

nack kurzem, sctnverem lleicken Im Mer von 17 ssliren
im llreiskranlcenbausin Keuendürg sankt in ckem Herrn
entsctilaken ist.

In tieker Trauer:
kÄmlIle ptiilipp frteärlcti tterb

mit itnverivanckten.
Zeerckigung llreitag naclimittag 2 IRir.

GeburLstags-
Namenstags-
Berlobungs-
BermählungsKarten

in reicher Auswah
empfiehlt die

C. Meeh' fche Vuch-
hlmdlurrg.Neuenbürg

!

MW -BeMigttW
am Freitag, den 23. Aug. 1S3S

nachmittags2 Uhr
in Höfen:

8 Karton Pfaffreisschokolade
2 Eimer Fondant
1 Schreibmaschine„Erika"
2 Schreibtische
10 Karton Burk-Braun Happeln.

Zusammenkunft am Bahnhof.
Gerlchtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

LLmilieks

ZMW'BttjteMW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sosortiae Barzahlung ver-
steigert am Freitag,  den 23.
August 1935. vormittags 10 Uhr.
in Hrrrenalb:

1,Ladenkasse
10'Herrenhemdcn.

Zusammenkunft am Rathaus.
Am Samstag, den 24. d. Mts.,

vormittags 10 Uhr in Wildbad
59 Paar Herren-, Damen-,
Knaben- und Kinderschuhe.

Zusammenkunft Alte Schule.
Gerichtsvollzieherstelle

Wildbad.

SGltafkln GriWWen
SchVEMdofe«

GoldgMel I» Schachte !»

GrMWer, MnWer md Mm
Bleistifte md Mimm«

empfiehlt die

C. Meeh' fche Buchhandlung
Neuenbürg.

WA



Der EnztAer 83. Jahrgang Nr. t85
Donnerstag, dev 22. Angnst 1838

Württemders
Stuttgart . 20. Aug. (Wegen Nasse-

sch än düng in Schutzhaft ge.
nommen .) Von zuständiger Stelle wird
mitgeteilt: Am Montag abend wurde der am
S. Mar 1910 in Essen geborene ledige jüdische
Kaufmann Hans G. wegen Rasseschündung
in Schutzhaft genommen. G. ist Angestellter
eines Einheitspreisgeschäftes und unterhielt
ein Verhältnis mit der im gleichen Unter¬
nehmen beschäftigten, am 24. September 1911
in Stuttgart geborenen arischen Verkäuferin
Gertrud M. Anläßlich der polizeilichen Vor-
sührung hatte sich eine große Anzahl von
Demonstranten versammelt. die ihrer
Empörung gegen das rasseschänderische Ver-
halten der beiden lauten Ausdruck gaben.
Nach Feststellung des Sachverhaltes wurden
der G. und die M. vom Württ . Politischen
Landespolizeiamt in Schutzhast genommen.

Uttenweiler, OA. Riedlingen. 20. August.
(In Fruchttrichter gestürzt .) Ein
aus Betzenweiler stammender Arbeiter der
Firma Gebr. Brobeil-Dürmentinaen arbei¬
tete letzter Tage hier in der Genofsenschafts-
mühle. In den oberen Stockwerken sollte für
ein Rohr ein Boden ausgesägt werden, wozu
sich der Arbeiter auf einen bedeckten sechs
Meter hohen Fruchttrichter  setzte. Wäh¬
rend der Arbeit brach der Deckel ein
und der Arbeiter stürzte kopfüber  mit
einer Reihe von Werkzeugen in den tiefen
Trichter, der leer war . so daß er unten m i t
dem Kopf stecken blieb.  Zum Glück
war die Mühle abgestellt und dadurch wur¬
den die Hilferufe sofort wahrgenommen. Die
Rettnngsarbeiten gestalteten sich sehr schwie¬
rig. Tie Verletzungen sind nur leichterer Art.

Ulm. 20. Aug. (Auch der BdM . baut
S e g e l f l u g ze  u g m o d e ll  e.) Die Frage,
ob auch die Mädel vom BdM. den Bau von
Segelflugzeugmodellen üben sollen, ist für
Württemberg nunmehr in bejahendem Sinne
entschieden. Tie Werkreferentin im Obergau
20 des BdM.. Elfe Binder,  hat sich mit
bestem Erfolg für diese neue weibliche Werk¬
arbeit eingesetzt. Im „SPatzenne  st", dem
hübsch gelegenen Ferienlager am Hang des
Kleinen Lautertals bei Ulm, wo in diesem
Sommer über 60 Mädel vom BdM. ihre
Ferien zubrachten, wurde unter der Leitung
der Werkreserentin des Obcrgaues der Bau
von Segelflugzeugmodellen erstmals in
Württemberg  planmäßig durchgeführt.
Diese neuartige Arbeit machte den Mädeln
riesigen Spaß . Der Modellbau erzieht aber
gleichzeitig zu Pünktlicher Werkar¬
beit,  zum Verständnis der grundlegenden
segelfliegerischen Fragen  und zur
Befähigung, später als Mutter den Kindern
^en Modellbau lernen  zu können.

M Arbeitsdienst
Mt Mmaimörter ein

Stuttgart , 20. August.
Die Arbeitsgauleitung XXVI weist noch-

einmal auf die vor kurzem in der deutschen
Presse veröffentlichte Bekanntmachung der
Reichsleitung des Arbeitsdienstes über die
Einstellung von Führeranwär¬
tern des Arbeitsdienstes  hin . Da
in kurzer Zeit die Einstellungen abgeschlossen
sein müssen, ist es notwendig, daß alle jun¬
gen Leute, die ihrer Veranlagung und ihrer

Fähigkeiten nach Lust und Liebe  dazu
haben, den Beruf eines Arbeitsdienftsührers
zu ergreifen, sich mit den für die Einstellung
zuständigen Dienststellen des Arbeitsdienstes
m Verbindung  setzen. Es sind das die
Arbeitsgruppen.

In Württemberg bestehen sieben Arbeits¬
gruppen, und zwar: Arbeitsgruppe 260 in
Heilbronn,  Arbeitsgruppe 261 in
Stuttgart,  Arbeitsgruppe 262 inFre u-
denstadt,  Arbeitsgruppe 263 in Reut-
lingen,  Arbeitsgruppe 264 in Crails¬
heim,  Arbeitsgruppe 26L in Göppin¬
gen,  Arbeitsgruppe 266 in Biberach-
Ri  ß. Die bereits beim Arbeitsgau XXVI
eingelaufenen Bewerbungen sind den zustän¬
digen Arbeitsgruppen zugelertet worden. Es
wird nocheinmal darauf hingewiesen, daß bei
der Bewerbung folgende Unterlagen einzurei¬
chen sind: 1. handgeschriebener Lebens¬
lauf , 2. das letzte Schulzeugnis  in
Abschrift, 3. Zeugnisse über Stellungen im
Zivilleben in Abschrift, 4. polizeiliches Leu-
mundszeuanis , 6. Photoaraphie . 6. eides-

Die zweite Ausführungsbestimmung über
die Verordnung zur Durchführung des Ge¬
setzes zur Sicherung der Einheit
von Partei und Staat  vom 28. 4. 35
(ReichsgefetzblattI S . 586) bringt fü, alle
Parteigenossen klare Metdevorschris»
ten.  E liegt Veranlassung vor, diese Melde¬
vorschriften nochmals nachstehend der gesam¬
ten Parteigenoffenschaft zur Kenntnis zu
bringen:

„Auf Grund des 8 8 Abs. 1 Satz 2 der
Verordnung vom 29. März 1935 zur Durch¬
führung des Gesetzes zur Sicherung der Ein¬
heit von Partei und Staat (Reichsgefetzblatt
I S . 592) bestimme ich:

8 1.
Die Mitglieder der Nationalsozialistischen

Deutschen Arbeiterpartei sind verpflich¬
tet,  alle , auch zeitlich beschränkte
Wohnungs- und PersoncnstanLsänderungen
ihrer zuständigen politischen Dienststelle
zu melden.

8 2.
Die Meldung der Wohnungs- oder Perso¬

nenstandsänderung hat innerhalb drei
Tagen  zu erfolgen.

8 3.
1. Die Wohnungs- oder Personenstands¬

änderungen sind schriftlich  bei der zu¬
ständigen Ortsgruppe oder dem zuständigen
Stützpunkt anzumelden.

2. Die Meldung kann dem zuständigen
Zellen » oder Blockleiter  gegen
schriftliche Bescheinigung  über¬
geben werden.

3. Das Mitglied kann einen schriftlich
Bevollmächtigten  zur Vornahme der
Meldung beauftragen.

8 4.
Bei allen Meldungen der Parteigenossen

ist die Mitgliedskarte  oder das Mit¬
gliedsbuch  in Vorlage ru bringen.

stattliche Erklärung, daß der Bewerber wegen
ehrenrühriger und politischer Handlung
nicht vorbestraft ist, 7. bei Bewerbern unter
21 Jahren schriftliche  Einwilligung der
Eltern. Die Ausbildung ist mit keinerlei
Kosten  verbunden. Bereits in kürzester Zeit
erhalten die Führeranwärter eine aus¬
kömmliche Vergütung.

Der Spargiroverkehr
der VSMemberstsOeu Sparkassen

im ersten Halbjahr 1935
Der Spargiroverkehr (Ueberweisungsver-

kehr) der württembergischen öffentlichen
Sparkaffen hat sich weiter günstig ent¬
wickelt. Im zweiten Vierteljahr 1935 wur¬
den 1966 006 Ueberweisungen im Gesamt,
betrag von 720 Millionen RM. (gegen
1 695 539 Ueberweisungen im Betrag von
663 Millionen RM. im zweiten Vierteljahr
1934) Lusgesührt . Die Zunahme gegenüber

8 d.
Parteigenoffen, die keinen dauernde«

Wohnsitz haben, müssen bei ihrer zuletzt
zuständigenOrtsgrupPe  oder ihrem
zuletzt zuständigen Stützpunkt  ihren
Verpflichtungen als Mitglied der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei Nach¬
kommen.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen diese Bestim¬

mungen werden als schwere Verstöße
gegen die Interessen der Partei durch die zu¬
ständigen Parteigerichte geahndet.

8 7.
1. Diese zweite Ausführungsbcstimmung

zur Verordnung vom 29. März 1935 tritt an
die Stelle der bisherigen dritten
Ausführungsbestimmung  vom 1.
Oktober 1934 (Verordnungsblatt der Ncichs-
leilung der NSDAP ., Folge 82 S . 199) zur
Verordnung vom 23. März 1934 (Verord¬
nungsblatt der Reichsleitung der NSDAP .,
Folge 68 S . 156).

2. Sie tritt mit Wirkung vom 19. April
1935 in Kraft.

München,  den 29. April 1935.
Der Reichsschahmeister der

Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei:
Schwarz ."

»

Gleichzeitig werden sämtliche Ortsgruppen
und Stützpunkte aufgesordert, die Partei¬
genossen auf die Ummeldepflicht  sowie
auf die Folgen einer Unterlassung der Mel¬
dung bei allen Veranstaltungen einge¬
hend  aufmerksam zu machen. Die zustän¬
digen Politischen Leiter werden angewiesen,
die Einhaltung dieser Meldepflicht schärf-
stens zu überwachen.

G a u scha tzm « i st e r.

dem Vorjahr beträgt in ver Stückzahl
270 467 - 15,9 v. H., im Betrag 67 Millio¬
nen NM. - 8.6 V. H. Insgesamt ist im
ersten Halbjahr 1935 wieder eme beträcht¬
liche Zunahme des Ueberweisungsverkehrs
zu verzeichnen. Die Umsätze aus den
Girokonten  sind im ersten Halbjahr
1935 mit 8091,7 Millionen RM. um 383,6
Millionen RM. - 14,1 v. H. höher als im
ersten Halbjahr 1934. Die Zahl der
Girokunden  bei den württembergischen
Sparkassen beträgt Ende Juni 174 561, sie
ist seit Ende 1934 um 10 486 gestiegen. In
der gleichen Zeit find die Giro - und
Kontokorrenteinlagen  von 92,6
Millionen RM. um 5,6 Millionen RM. auf
S8.2 Millionen NM. angewachsen.

Der Neüv. Gauletter Schmidt
vor de« Wwävilcheu Lehrer«
Jsny , 20. August. Der stellv. Gauleiter

Schmidt,  der mit Gauamtsleiter Huber
zur Schlußfeier des Sommerlagers Jsny
des NS .-Lehrerbundes erschienen war , sprach
aus heißem Herzen zur schwäbischen Er-
zieherfchaft über den weltanschaulichen
Kampf, in dem wir stehen: Die Gesetze
von Blut und Rasse  find die ins
deutsche Volk und in die Völker Europas
geworfenen Brandfackeln. Alle Feinde dieser
Gedanken aber haben sich gefunden und
scheuen auch vor einem Bündnis mit Mos¬
kau nicht zurück.

Weil der Nationalsozialismus den ganzen
deutschen Menschen will, greift er nach der
ErziehungderdeutschenJugend.
Die Gegenseite behauptet, die Jugend sei in
schlimmen Händen, weil vor ihr andere
Götter, nämlich die „Götzen" Blut . Rasse.
Volk und Ehre ausgerichtet würden. Diese
Tinae sind aber keine Götter (andern
eherne Gesetze.  So ist der Begriff
„V o l k" keine Erfindung des National¬
sozialismus, sondern eine gottgewollte
Tatsache.  Ter echte Nationalsozialist ist
darum kein Ketzer, sondern Vollstrecker gött¬
lichen Willens. Auch das Wort vom ewigen
Deutschland ist den Gegnern ein Aergernis.
Solange aber ein deutscher Bauer deutschen
Boden Pflügt, eine deutsche Mutter deutschen
Kindern das Leben schenkt, ein deutscher
Arbeiter an den von deutschem Geist er-
dachten Maschinen steht, dürfen mir von
einem ewigen Deutschland sprechen, ebenso¬
gut wie man vom ewigen Rom gesprochen
hat und heute wieder spricht.

Wer aber innerhalb der Bewegung diese
geistigen Grundlagen leugnet, hat das
Braunhemd abzulegen. Der Nationalsvzia-
lismus hat aus ihnen über die Bekenntnisse
hinweg die Ebene geschaffen , auf der
alle Deutschen sich finden kön-
n e n. Wenn aber augenblicklich da und
dort Unruhe austritt . so ist das im Wesen
der notwendigen Auseinandersetzungen be¬
gründet. Eine kleine Schar Getreuer wird
imstande sein, all die Hindernisse zu über¬
winden und den Nationalsozialismus zum
Siege zu führen, denn der Kamps der
GeisteristdasewIgeSchtcksalder
Deutschen.  Zeigen wir uns der großen
Zeit würdig als Kämpfer um die Freiheit
Deutschlands, als Soldaten Adolf Hitlers!
Mit Heller Begeisterung wurden die Worte
des stellv. Gauleiters ausgenommen. Das
Sieg-Heil auf den Führer , das Deutschland-
und Horst-Wessel-Lied klangen gewaltig in
die stille Sommernacht und brachen sich an
den umliegenden Höhen.

Wichtige Mitteilung für alle Mitglieder
der NSSAV
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(15 . Fortsetzung.)

„Therese, schnell," sagte die Gräfin, „gib mir die Arbeit,
die du noch im Beutel hast, ich kann doch mit meiner miß¬
ratenen Stickerei nicht dasitzen— man kann nie wissen."

Frau von Reichenau zupfte ihre Tochter zurecht. „Kinder,
sie kommen, — so etwas fühlt man."

Da stand auch schon die Königin im Türrahmen Die Mäd¬
chen verneigten sich tief.

„So viel JugendI — Also das ist das Arbeitskränzchenvon
Fräulein von Krumbholz."

Therese trug einen Stuhl herbei; sie wußte, daß die Köni¬
gin weder gern stand noch lief, und zum Erstaunen ihres Ge¬
folges, welches keinen Aufenthalt vermutete, nahm sie Platz.

„Hier ist es reizend, liebe Naunhofs, Sie hätten uns schon
eher davon berichten sollen. Wollt ihr euch nicht fetzen? Ich
möchte sehen, was gearbeitet wird."

Die Naunhofs trat näher. „Wünschen Majestät zu sehen,
wie weit Therese mit der Sache ist?"

Therese sah nicht aus. Sie stickte, als ginge es ums Geld.
^ weitesten zurück, an der grünen Wand, und

ahnte nicht, daß sie einen prachtvollen Hintergrund für ihre
blonde Schönheit gewählt hatte.

Die Königin winkte der Hofdame ab, sie musterte die Mäd-
chen. „Du bist doch die Gräfin P .?" sagte sie zu der Zunächst-
fttzenden. „Die Ähnlichkeit mit deinem Vater ist unverkenn¬
bar Und dabei faßte sie nach der feinen Filetarbeit.

Die kleine Gräfin strahlte, da sie ihrem schönen Vater so
ahnlm) war, daß die Königin sie erkannte. Sonst teilte die
Königin solche Beobachtungen höchstens ihren Damen mit
und hier verließ sie ihre kühle Reserve. Die Begleitung kam
aus dem Staunen nicht heraus. Die Königin saß'mitten' unter
den Mädchen, sprach mit jedem ein paar Worte, fragte dies
unu das. und sie antworteten ungeniert in artiger Rede
oyne da.z der Herr Kammerherr die Unterhaltung fördern
wu-ste ,,-rau van Reichenau drückt- sie Höchstihre Aner-
-..-'-unz aus. sie sich hier Anregung für ihre Arbeit holte

Niemand achtete auf Fräulein von Krumbholz, die mit
blassem Gesicht jede Bewegung der Königin verfolgte und mit
zitterndem Herzen die Lobrede, die sie ihr hielt, über sich er¬
gehen ließ. Eine Antwort erwartete die Königin nicht von
ihr.

„Und nun, Therese, komm näher mit deiner Arbeit. Uns
hat die ganze Zeit hier Freude bereitet, dich so rasch die
Nadel führen zu sehen."

Sie nahm den flachen Rahmen und betrachtete die Stickerei.
Die Hofdamen sahen sich ergeben an.
„Ganz entzückend."
„Liebe Naunhofs, es war ein guter Gedanke, der kleinen

Böhme die Arbeit zu geben, keine Stickerin in der Residenz
hätte sich so an die Idee gehalten."

„Wir sind sehr zufrieden, liebes Kind. Wie lange wirst du
noch arbeiten?"

„Bis morgen abend, Majestät."
„Schön, dann darfst du die Arbeit selber bringen, wir wollen

dir eine kleine Freude dafür bereiten, denk' dir etwas aus!"
„Majestät," sagte die Naunhofs entschlossen, „wäre es nicht

ratsam, von Therese die Vörie für Seine Majestät fertig
häkeln zu lassen?"

„Bestimmt nicht, Liebste, es soll ein ganz persönliches Ge¬
schenk sein, Majestät soll zu Weihnachten einige seltene Mün¬
zen darin bekommen."

Ueber Thereses Gesicht ging ein Schatten. Wie gern hätte
sie für ihren König eine Arbeit übernommen! Ein paar
Maschen mußte sie die Naunhofs ganz bestimmt häkeln lassen.

Die Königin erhob sich. „Es hat mich sehr gefreut." Sie
reichte Frau von Reichenau und Fräulein von Krumbholz
flüchtig die Hand, nickte den Mädchen zu und rauschte hin¬
aus — ganz Königin.

Die Mädchen blieben stehen, bis das letzte Schleppcnende
der Damen verschwunden war.

„War das eine Ueberraschung," sagte Therese strahlend.
„Wer jetzt nach einmal sagt, die Königin hätte Glasaugen und
spräche mit gewöhnlichen Sterblichen kein Wort, dem wollen's
wir aber erzählen."

„Man hat sie selten so gütig gesehen," seufzte Fräulein
von Krumbholz.

Nun fiel der Bann von all den anderen, und im lauten
Durcheinander gab man seine verschiedenen Eindrücke kund

und machte eine wahre Iudenichule aus dem feinen Arbeits¬
kränzchen.

„Am liebsten lief ich gleich nach Hause," sagte die Gräfin
P . „Ich bin selig, daß mir die Königin eine derartig feine

. Arbeit zutraut und mich kannte. — Therese» schenk mir Len
Kragen, den möchte ich mir zum Andenken aufheben. Ich
gebe dir meine sämtlichen angefangenen Stickereien dafür."

Therese schüttelte sich ganz entsetzt.
„Und ich darf mir den Kragen und das entzückende Sachet

abzeichnen." bat Ullricke von P.
„Mir fängst du einen solchen Kragen an," bettelte ein«

andere.
„Den Kragen bekomm« ich, Therese," begann die Gräfin

wieder energisch
„Wenn ich Zeit hätte, hielt ich mir die Ohren zu," ant-

wartete Therese, „bei mir ist doch jede Minute gerechnet, wenn
ich fertig werden will. Dann weiß jede, daß ich angefangen«
Arbeiten nicht weggebe."

„Dann mach sie fertig, mir liegt soviel daran, du bekommst
ein Stück Brabanter Leinen dafür, sonst muß ich mir am
Ende noch etwas davon nähen."

„Da nimm den Kragen nur, weil du es bist, aber gleich
mache ich ihn nicht fertig."

Die Gräfin sprang auf und umarmte Therese stürmisch.
„Ich danke, danke, meine liebe, fleißige Therese."

„Das Betteln verdrießt meine liebwerte Base nicht!" ließ
sich eine Stimme in der Nähe der Tür vernehmen.

Die Mädchen sahen erstaunt auf. Der junge Reichenau
stand am Eingang.

„Und meinen liebwerten Herrn Vetter das Horchen nicht,"
entgegnet« schlagfertig die Gräfin.

Er verneigte sich affektiert, die Hand aufs Herz gedrückt.
„Was willst du denn hier?" fragte zögernd Frau von Rei¬

chenau. Sie erlebte selten etwas Gutes, wenn der Herr Sohn
sie aufsuchte. Er hielt zu dem Vater, der ihm nach Möglich¬
keit die Wege ebnete und immer Urlaub beim Regiment für
den jeden Zwang hassenden Junker auswirkte.

„Ich wollte nur melden, daß ich auf zwei bis drei Tage nach
Dresden gehe, ich konnte Papa nicht sprechen."

„Wir besprachen doch, daß wir morgen alle zusammen in
die Oper fahren."

(Fortsetzung folgt )



Nie Sonne bringt es an den Tag
Sin Sang durch das Stuttgarter Kriminalmuseum

Ja , damals hatten es die verschiedene» Ver¬
brecher, die großen wie die kleinen, noch leicht,
als nur zufällige Ereignisse geeignet waren,
Um sie zu einem reumütigen Geständnis zu
bävegen ! Heute ist das anders ; mit allen Me¬
thoden der modernen Wissenschaft  sucht
die Kriminalpolizei jede, auch die kleinste Spur
auszunützen , um Anhaltspunkte zu erhalten,
wer als Täter eines Verbrechens in Betracht
kommt. Freilich , die hauptsächlich durch die
Detektivromane und das Kino verbreiteten
Ansichten über di «Jagd nach demVer-
brech er  gehören ins Reich des Märchens;
peinlichste wissenschaftliche Kleinarbeit , die
alle modernen Hilfsmittel heranzieht , ist not¬
wendig; das Ergebnis dieser Arbeit ist aller¬
dings oft verblüffend.

Einen ausgezeichneten Ueberblick über die
Methoden der modernen kriminalistischen Ar¬
beit gibt die Sammlung der krimi¬
naltechnischen Anstalt des Poli¬
zeipräsidiums Stuttgart,  das in
Deutschland kaum seinesgleichen hat . Der
breiten Öffentlichkeit ist es natürlich nicht zu¬
gänglich; denn einen besseren Anschauungs¬
unterricht , wie er da geboten wird , könnten
Verbrecher und solche, die es werden wollen,
nicht finden, wie in den engen Räumen diese«
Sammlung , der man nur baldige bessere räum¬
liche Ausdehnungsmöglichkeit wünschen möchte.
Die Liebenswürdigkeit des Leiters , des Krimi¬
naldirektors Waizenegger,  öffnet uns . die>
sorgsam gehüteten Pforten dieser einzigartigen
Sammlung . Sie verfolgt zweierlei Ziele : ein¬
mal sammelt sie alle möglichen „Corpora
delicti", um daraus zu lernen , wie der Ver¬
brecher es macht und wie man ihm am besten
begegnet, und dann ist sie ein unschätzbares
Lehrmittel für die Ausbildung der Polizei¬
beamten . Schier verwirrend ist die Fülle all
der Gegenstände, die hier zusammengetragen
sind, und fast jeder erschließt dem Laien ein
neues Feld moderner Kriminalistik-

Einen großen Raum nimmt immer noch

Kpln Mensch
schreib! seine Unterschrift zweimal gleich

Sehr viel Wissenswertes zeigen uns auch
die Untersuchungen über die Echtheit von Ur¬
kunden und Unterschriften , über nachträgliche
Korrekturen und dergleichen. Da ist der Chemi¬
ker in der Hauptsache am Werk; hat jemand
nachträglich eine Zahl auf einem Scheck zum
Beispiel abgeändert , flugs verschwindet unter
der chemischen Behandlung die neue Zahl und
die alte kommt zum Vorschein. Aber eines er¬
scheint dem Laien besonders seltsam: wer viel
unterschreiben muß , gewöhnt sich bekanntlich
einen Schriftzu.g an , der sich in den kleinsten
Einzelheiten meist gleich bleibt . Und jetzt er-
ähren wir auf einmal : Kein Mensch
chreibt -jemals in seinem Lebest
eineUnterschriftganzgleich.  Sind

zwei Unterschriften absolut identisch, so ist
eine davon sicher falsch!  Da hat
irgend jemand eine Unterschrift oder eine»
Unterschriftsstempel durchgepaust und nach-
gezogen. Nun kann der Namenszua noch so echt
ausschauen, aber er ist sicher falsch! Und dann
kann man mittels mikroskopischer Untersuchun¬
gen genau feststellen, ob ein Schriftzug gemacht
worden ist, ehe das Blatt zum erstenmal ge¬
fallen wurde oder erst später . Das mutet bei¬
nahe wie ein Zauberkunststück an , und doch:
die ausgezeichneten Vergrößerungen , die die
krminaltechnische Sammlung aufbewahrt , zei¬
gen das auch dem Laien auf den ersten Blick so
klar, daß selbst für ihn ein Zweifel nicht mög¬
lich ist.

Und sonst gibt es noch eine Unsumme
Material in dieser einzigartigen Sammlung zu
sehen; da lehnen an einer Wand eine Reihe
von Spazierstöcken,  die auseinander¬
nehmbar und mit einem oder zwei Handgrif¬
fen in ein primitives Gewehr zu verwandeln
sind. Wenn der Wilderer seinem Gewerbe
nachgeht und es kommt ihm ein Forstbeamter
in die Quere , dann trägt er eben nur seinen
Spasierstock scheinheilig bei sich! Wenn so ein

Gewehr oft das Aussehen eines lrasugen
Hakenstockeshat, erscheint uns das weniger
erstaunlich, als wenn wir ganz feine und zier-
liche Spazierstöckchen sehen!

Die Falschmünzerei  ist auch ein Ge-
werbe, von dem der Verbrecher glaubt , daß es
seinen Mann nährt . Mit unendlichem Fleiß,
der wahrlich einer besseren Sache würdig wäre,
wird da an der Herstellung der Zeichnungen
und Klischees für falsche Banknoten gearbeitet;
daneben mutet es fast komisch an , mit welch
primitiven Hilfsmitteln manchmal falsche Geld-
stücke geprägt werden.

Eine Sammlung nimmt noch besonderes
Interesse in Anspruch. An einer Wand hängen
die Bilder der Mörder
und sonstigen Schwerverbrecher der vergangen
nen Jahre ; sehr viele sind mit einem roten
Kreuz versehen, das besagt, daß der Mann hin¬
gerichtet worden ist. Es sind geradezu fürchter¬
liche Physiognomien , die einem da entgegen¬
starren ; tierische Brutalität und alle schlechten
menschlichenEigenschaften sprechen aus ihnen.
Und was das Wichtigste ist: es ist kaum ein
Kopf darunter , bei dem man sich sagt: Nun,
dem hätte man das nie zugetraut . Eine bessere
Rechtfertigung aller Bestrebungen des heuti¬
gen Deutschlands , asoziale Elemente auszu-
rotten oder zum mindesten fortpflanzungs¬
unfähig zu machen, kann man sich überhaupt
nicht denken. Man möchte bloß wünschen, daß
die Leute, die mit verschiedenen Maßnahmen
nach diefer Hinsicht nicht einverstanden sind,
einmal diese Galerie geborener Verbrecher
sehen könnten, sie würden sicher schnell bekehrt.

Schade, daß wir nicht noch mehr aus dem
geheimnisvollen Reich der Kriminalpolizei er¬
zählen können, aber der Raum ist zu beschränkt.
Eines aber bleibt als Haupteindruck: mag der
Verbrecher noch so raffiniert Vorgehen, mag
er immer neue Möglichkeiten sich ausdenken,
die Kriminalpolizei mit ihren neuzeitlichen
Methoden ist ihm gewachsen. So ist es kein
Wunder , daß man bei Berichten über besonders
schwere Verbrechen gleich in der ersten Notiz
lesen kann : man ist dem Täter auf der Spur.
Und diese kleinste Spur wird wissenschaftlich
so ausgewertet , daß es meist nicht mehr lange
dauert und der Verbrecher sitzt hinter Schloß
und Riegel!

Tradilisnsseft
des Deutschen Arbeitsdienstes

das Fingerabdruckverfahren
ein , obwohl darüber die Herren Verbrecher
recht gut Bescheid wissen und auf alle mögli¬
chen Arten versuchen, solche Spuren zu ver¬
meiden. Aus Amerika kommt von Zeit zu Zeit
die Nachricht, daß es gelungen sei, durch
irgendwelche Operationen eine Veränderung
der Papillarlinien an den Fingerspitzen her-
beizusühren ; das ist eine Fabel.  Wir
sehen hier an ausgezeichneten Bergrößerun-

en, daß sich die Fingerabdrücke von der Ge-
nrt bis zum Tod in ihrer Form gleich blei¬

ben; und wird wirklich einmal die Haut an
den Fingerspitzen teilweise oder ganz zerstört,
so wachsen die Papillarlinien in der alten An¬
ordnung nach. Ja schon vor der Geburt
sind diese Linien vorhanden ; da hängt an der
Wand eine riesige Vergrößerung des winzi¬
gen Fingerabdruckes eines Embryos , an dem
dies deutlich zu ersehen ist.

Aufschlußreich ist auch
die Verfolgung der Fußspuren.
Da kann man Abgüsse der Fußspuren selbst
unter den ungünstigsten Bedingungen in Sand
und Schnee machen. Wie oft ist ein Verbre-
chen ausgedeckt worden durch einige auf der
Stiefelsohle fehlende Nägel ! Und wenn der
Verbrecher vorsichtshalber die Schuhe aus¬
zieht, so hilft das auch nicht viel : Ein Loch im
Strumpf , geflickte Stellen können ihn genau so
überführen ; und dann bleibt von den Strümp¬
fen oft ein kleines Fädchen am Boden haften,
das zum Verräter werden kann.

Die kriminaltechnische Abteilung des Stutt¬
garter Polizeipräsidiums ist führend in der
Bearbeitung anderer Spuren , insbesondere
der Schußspuren . Da mutzten von dem Laien
ganz unvorstellbaren Kleinigkeiten Zehntau¬
sende und nochmals Zehntausende von mikro¬
skopischen Aufnahmen gemacht werden ; die
Vergrößerungen bedecken viele Wände der
Sammlung . Endlich hat man die Zusammen¬
hänge eindeutig festgestellt; sie sind sogar in
einer Art Atlas niedergelegt. Sie möchten nun,
verehrter Leser, gerne wissen, um was es sich
dabei handelt . Aber das dürfen wir nicht aus-
plandern , damit die Herren Verbrecher nicht
etwa aus dem Studium dieser Zeilen ihre
Schlüsse ziehen. Es kann nur verraten werden,
daß vor den Schlüssen, die die Kriminalpolizei
aus solchen Spuren zieht, Sherlock Holmes
vor Neid erblassen müßte.

Doch eine Merkwürdigkeit sei noch erzählt.
Bekanntlich herrscht unter den Verbrechern der
Aberglaube , daß sie sich am Tatort durch —
nun sagen wir einmal — eine „Visiten¬
karte"  verewigen müßten . Auch das kann
ihnen schlecht bekommen! Da hat ein streb¬
samer Chemiker sich die unendliche Mühe ge¬
macht, jeden Tag nur eine ganz bestimmte
Speise zu sich zu nehmen, sagen wir Spinat,
und den anderen Tag geröstete Leber und so
fort und hat dann die Ausscheidungen unter¬
sucht. Hunderte von Fläschchen, deren Inhalt
er so in wahrhaft bewundernswerter Geduld
und Hingabe analysieren konnte, ermöglichen
nun dem Chemiker festzustellen, was der Ver¬
brecher in den letzten 24 Stunden gegessen hat;
auch das kann ein Anhaltspunkt sein! Wir
vernehmen mit 'Erstaunen aus den Erklärun¬
gen unseres liebenswürdigen Führers , welch
unscheinbare Kleinigkeit oft einen Hinweis
gibt, nach welcher Richtung sich die weiteren
Untersuchungen erstrecken müssen.

Dessau, 20. August.

Im Schloß von Kühnau  bei Dessau
wurde am Dienstag der dritte Jahrestag der
Verkündung der Idee des staatlichen Arbeits¬
dienstes auf der Grundlage der „allgemeinen,
gleichen Arbeitspflicht aller jungen Deut¬
schen" durch den damaligen Beauftragten
der NSDAP , für den Arbeitsdienst , Oberst
a. D. Hier ! ,- festlich begangen.

Im Hof des Schlosses waren die Ehren¬
abteilungen aus den Gruppen des Arbeits¬
gaues 13 mit dem Spielmanns - und dem
Gaumusikzug, die Fahnenabordnungen aller
SO Gaue des Reiches, Abordnungen der ehe¬
maligen Kühnauer und Hammersteiner des
Arbeitsdankes und des weiblichen Arbeits¬
dienstes ausmarschiert . Nachdem Reichs¬
arbeitsführer Hierl die Front abgeschritten
hatte , leitete die „Heroische Ouvertüre " von
Hermann Schmidt und das von 1700
Arbeitsmännern gesungene Lied der Werk¬
soldaten den Festakt ein.

Staatsminister Freyberg  überreichte
als anhaltischer Ministerpräsident an 45 der
damaligen Teilnehmer der Tagung ein Er¬
innerungszeichen in Silber , dem Neichs-
arbeitssührer und dem Gauleiter Loeper in
Sold.

Dann sprach Reichsarbeitsführer Hierl,
der zunächst einen geschichtlichen Rückblick
gab. Entgegen der Auffassung der System-
cegierung , die den freiwilligen Arbeitsdienst
lediglich als produktive Erwerbslosenfttr-
iorge behandelte , betrachtete der National¬
sozialismus den freiwilligen Arbeitsdienst
ausschließlich als Vorstufe und Vorschule für
die allgemeine Arbeitsdienstpflicht und die
allgemeine Arbeitsdienstpflicht als die große
Schule des Volkes zur Erziehung national¬
sozialistischer Arbeitsauffassung und natio¬
nalsozialistischer Weltanschauung.

Nach der Machtergreifung wurde in Anhalt
zum erstenmal in Deutschland ein staatlich
organisierter freiwilliger Arbeitsdienst nach
Hierls Vorschlägen eingerichtet. In Groß¬
kühnau wurde die erste Stamm¬
abteilung und die erste Führer-
schuledes nationalsozialrstischen
Arbeitsdien st es errichtet,  hier
wurde der Grundstein gelegt zu dem Gebäude,
das der deutsche Reichsarbeitsdienst heute dar¬
stellt. Zur Erinnerung an die Tatsache hat
Hierl der Gruppe für alle Zeiten das grün¬
rote Band mit der Inschrift „Anhalt " ver¬
liehen.

Der Erfolg hat gezeigt , daß Weg
und Ziel richtig waren.  Von jener
ersten Führertagung in Großkühnau im August
1932 bis zum 26. Juni 1935, dem Tage der
gesetzlichen Einführung der allgemeinen
Arbeitsdienstpflicht , war der Weg steil und
steinig. Aber als eine in Treue , Gehorsam und
Kameradschaft verschworene Gemeinschaft
haben wir allen Feinden zum Trotz weiter¬
gearbeitet . Der Parteitag 1934 hat den Erfolg
unserer Arbeit offenkundig gemacht und

Feinde , Verräter und Verleumder zum Schwei¬
gen gebracht.

Die Erreichung der allgemei-
nen Arbeitsdienstpflicht bedeu-
tetfürnns keinen Abschluß un-
sererArbeit , sonderneinenneuen
Anfang.  Grund und Zweck ist die uns vom
Führer übertragene Aufgabe, eine Schule der
Nation zu sein, zu nationalsozialistischem Ge¬
meinschaftsgeist, nationalsozialistischer Arbeits¬
auffassung, Weltanschauung und Lebenshal-
tung . Doppelt schwer ist es, diesen Aufgaben in
der außerordentlich kurzen Zeit eines Halden
Jahres zu entsprechen. Um so mehr müssen
wir unsere Kräfte anspannen , um das Höchst¬
mögliche zu erreichen.

Wir müssen darüber wachen, daß die Idee
der allgemeinen Arbeitsdienstpflicht in der
Zukunft nicht wieder verfälscht wird . Wir
wollen uns immer dafür einsetzen, daß der
Arbeitsdienst in seiner weiteren Entwicklung
diejenigen Lebensbedingungen erhält , die es
ihm ermöglichen , seine Aufgaben als Schule
der Nation in vollem Umfange zu erfüllen.
Der Neichsarbertsdienst muß
ferner in aller Zukunft dessen
eingedenk bleiben , daß er von
Nationalsozialistengezeugtund
aus dem Schoß der National¬
sozialistischen Partei geboren
wurde.  Er ist ein Kind der Partei , und
wenn dieses Kind auch heute großjährig
und staatsrechtlich selbständig geworden ist.
so ändert dies nichts an unserem Verhältnis
kindlicher Anhänglichkeit und Treue gegen-
über unserer Mutter , der Partei . Der Füh¬
rer hat verfügt , daß der Reichsarbeitsdienst
auch als staatliche Einrichtung die Kamp -
binde der Partei weiter tragen darf . Damit
ist symbolisch zum Ausdruck gebracht , daß
der Neichsarbeitsdienst auch als staatliche
Einrichtung ein kämpfendes Glied der
nationalsozialistischen Bewegung bildet.

Unser Reichsarbeitsdienst
würde nie bestehen , wenn die
braunen Bataillone der Partei
nicht den nationalsozialisti.
scheu Staat erkämpft , und wenn
nicht der Führer seine schützende
Hand über den Arbeitsdienst ge.
halten hätte.  Wir danken dem Führer
und vergelten ihm Treue mit Treue.

Vor den Fahnen der Stammabteilungen
der 30 Gaue geloben wir an diesem Erinne-
rungstag aufs neue: „Wir wollen blei-
beneineaufEhreundTreue Ge¬
horsam und Kameradschaft ver¬
schworene Gemeinschaft im
Ehrendienst an unserem Volk,
im Geiste unseres Führers !"

Die Einweihung eines schlechten Gedenk¬
steines an der ersten Arbeitsstelle der Stamm-
und Lehrabteilung 1/135 bei Mosigkau und
der Vorbeimarsch der Fahnen , und Ehren-
abordnungen vor dem Neichsarbeitsführer
und den Ehrengästen in Dessau durch ein
dichtes Spalier der Dessauer Bevölkerung

beschloß die Feier . Am Nachmittag fanden
Arbeitssitzungen der Gauarbeitsführer . Turn-
und Sportvorführungen und die Uraus-
führung des in gemeinsamer Arbeit dek
Arbeitsgaues 13 entstandenen Festspiels
„Schwert und Spaten " im Großkühnauer
Park statt.

Hus Woll unü L-Sbtzn
Nach einem Bericht über die „Bevölke-

rungsbewegung in europäischen Ländern"
im neuen Heft von „Wirtschaft und Statt-
stik" ist die Zahl der Eheschließungen in den
Jahren 1933 und 1934 infolge der allmäh¬
lichen Besserung der Weltwirtschaftslage
in den meisten Staaten wieder etwas gestie¬
gen. Die Zunahme blieb aber
überall weit hinter der starke ."
Erhöhung der Heirats Häufig¬
keit im Deutschen Reich zurück.
Hier wurden im Jahre 1934 222 000 oder
43,5 v. H. Ehen mehr geschlossen als zur Zeit
des Tiefstandes der Heiratshäusigkeit im
Jahre 1932, während dre nächst stärkste Zu¬
nahme der Eheschließungen in Italien
und Großbritannien  nur 15,2 und
11,3 v. H. der Eheschließungszahlen von
1932 betrug.

In der Entwicklung der Geburtenhäufig¬
keit ist "nach dem vorausgegangenen starken
Geburtenrückgang im Jahre 1934 im allge-
meinen eine gewisse Beruhigung eingetreten.
In Großbritannien , Rumänien , Polen und
in den Niederlanden wurde sogar eine ge¬
ringe Erhöhung der Zahl der Lebcndgebo»
renen um 1 bis 3 v. H. gegenüber 1933 fest¬
gestellt. Diese Erhöhung reichte
aber bei weitem nicht an die
starke Zunahme der Geburten
im Deutschen Reich um 224000
o d e r 2 3,4  v . H. h er  a n . In den übrigen
Ländern , insbesondere auch in Frankreich
und in Italien , ist die Zahl der Geburten im
Jahre 1934 weiter zurückgegangen.

*

Sir ZsKmWkaWevphe in Ginn
Schanghai , 20. August.

Durch über 30 Bruchstellen im neuen Deich
des W e i sch a n h u - S e e s , dessen lose
Erde dem ungeheuren Druck der Wasser-
massen nicht standhalten konnte , strömt die
Hochflut nach Nordkiangsu , das von den Be¬
wohnern trotz Polizeilicher Aufforderung zur
Mitarbeit an den Deichverstärkungen flucht¬
artig verlassen wird . Man befürchtet eine
Katastrophe , ähnlich der in Westschantung.

Der Vorsitzende der Hochwasserhilfsstelle
des Landes , Hsuschihying, beziffert den Scha¬
den in Westschantung auf 250 Millionen
Dollar , lieber 80 000 Quadratkilometer sind
überschwemmt . Annähernd sechs Millionen
Flüchtlinge befinden sich in verzweifelter
Lage . In den Kreisen der Flüchtlinge hat
eine starke Bewegung eingesetzt, nach Süd¬
china abzuwandern . Hsuschihying teilte wei¬
ter mit , daß der Hochwasserschaden in der
Provinz Honan 50 Millionen Dollar betrage.
Hier seien eine Million Menschen geflüchtet.
Das überflutete Gebiet sei 6000 Quadrat¬
kilometer groß.

AttmoristlscAL«
Mißverständnis

Goethe las auf einer Weimarer Hofgesell¬
schaft einmal aus „Hermann und Dorothea"
vor und wurde selber dabei so gerührt , daß
ihm die Tränen kamen. „So schmilzt man
über seinen eigenen Kohlen !" sagte er zu
seiner Umgebung.

Ein junges Hoffräulein , das dabei gestan¬
den hatte , wurde hernach gefragt , was Goethe
gesagt hätte . „Ach, er sagte", antwortete sie,
„so weint man über seinen eigenen Kohl !"
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